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Worber Jugendredaktion

«Lost» wie 
nie zuvor

Zweimal pro Jahr steuert die Ju-
gendredaktion eine Seite zur 
Ausgabe der Worber Post bei. 
Dieses Mal haben sich die vier 
Nachwuchsredaktorinnen und der 
Nachwuchsredaktor mit den Sor-
gen der Worber Jugendlichen aus-
einandergesetzt. Sie haben sich ins 
Thema eingelesen, recherchiert, 
Interviews geführt und eine Um-
frage gemacht.

Liebeskummer, Suchtprobleme oder 
Familienkonfl ikte – in ihrem Arti-
kel geht Lara Bove den Sorgen der 
Jugendlichen auf den Grund. Sie er-
läutert, warum «lost» das Jugendwort 
des Jahres 2020 ist, welche Bedeu-
tung es für die Jugend hat und wes-
halb diese sich «ahnungslos» wie nie 
zuvor fühlt. Cyrill Gränicher hat im 
Gespräch mit Schulsozialarbeiterin 
Christina Thomann erfahren, welches 
ihre Aufgaben sind und mit welchen 
Anliegen die Jugendlichen häufi g zu 
ihr kommen. Sophie Müller und Leh-
rer Luc Repond haben zwei Jugend-
liche interviewt, um herauszufi nden, 
welche Probleme sie beschäftigen. Im 
anonymisierten Beitrag gewähren die 
beiden Interviewten einen tiefen Ein-
blick in ihr persönliches Seelenleben, 
erzählen von ihren Alltagssorgen 
und welchen Einfl uss diese auf ihre 
Ess- und Schlafgewohnheiten haben.
Eine Umfrage im Oberstufenzentrum 
Worbboden illustriert die Situation in 
Worb und gibt Auskunft, mit welchen 
Knacknüssen die einheimische Jun-
gend zu kämpfen hat. Seite 6  CK

OLWO AG

Neues Logistikzentrum
Die OLWO AG baut für 15 Mio. Franken ein neues Logistikzentrum. Das Projekt beinhaltet ein neues Leim-
holzlager mit Zuschnitt sowie die Konzentration der Handelslogistik auf einer Strassenseite. Der Spatenstich 
für die erste von zwei Bauetappen ist erfolgt.

In der ersten Etappe entsteht eine 
zweistöckige Halle für Leimholz-
lager und Zuschnitt. Gleichzeitig 
wird eine Einstellhalle mit 78 Park-
plätzen gebaut. Die OLWO AG, 
die am Standort Worb rund 140 
Mitarbeitende beschäftigt, löst da-
mit ihr latentes Parkplatzproblem. 

Bereits im Frühling 2022 soll das 
neue Leimholzlager in Betrieb ge-
nommen werden. Erst im Anschluss 
wollen die Verantwortlichen die Pla-
nung für die zweite Etappe in An-
griff nehmen. Ziel dabei ist es, den 
Handel auf eine Stras senseite zu 
konzentrieren. Da unter Betrieb ge-

baut wird, mussten für die Mitarbei-
tenden Parkplätze in der Umgebung 
gefunden werden und das Holz wird 
zwischenzeitlich an verschiedenen 
temporären Standorten wie bei-
spielsweise Worb SBB oder beim 
Metzgerhüsi gelagert. 
Seite 5  CK

Bauherrschaft, Planungsteam und Unternehmer beim Spatenstich.  Bild: CK

Mr.Feelgood empfi ehlt 
das Stevens E-Courier als 

top Alltags-E-Bike

Fr. 3’199.–
213992

Worber Geschichte

Schweizer Geschichte in Worb 1940
Im Krisensommer 1940 wurde in Worb Schweizer Geschichte geschrieben. Der Armeestab war in unserer Gemeinde einquartiert. Genau in jenen 
dramatischen Tagen fi elen die wohl wichtigsten militärischen Entscheide des 2. Weltkriegs – in der Haushaltungsschule an der Vechigenstrasse.

In Worb weiss kaum noch jemand, 
was sich in jenen dramatischen Tagen 
des Sommers 1940 hinter den Mau-

ern der Haushaltungsschule abspiel-
te. General Guisan, der im Schloss 
Gümligen sein Hauptquartier hatte, 

liess nämlich Anfang Juni während 
des Frankreichfeldzugs Hitlers den 
Armeestab von Langnau im Emmen-
tal in seine Nähe, nach Worb, kom-
men. Worb verwandelte sich in eine 
Garnisonsstadt. Es herrschte ein ge-
schäftiges Militärtreiben: Unzählige 
Lastwagen, Personenwagen, Sani-
tätsfahrzeuge und Kurierfahrzeuge 
waren parkiert oder bewegten sich 
mit Hunderten von Pferden auf den 
Worber Strassen. Täglich rückten 
Offi ziere und Soldaten ein oder wur-
den entlassen. Beide Worbbahnen 
transportierten permanent Armee-
angehörige, darunter viele Frauen; 
denn keine andere Formation der Ar-
mee umfasste bereits so viele Frauen 
wie der Armeestab. Die Hotels, Gast-
stätten und Läden profi tierten von 

der Anwesenheit des Armeestabs. 
Und der für die Besohlung der Mi-
litärschuhe verantwortliche Schuh-
macher Burri machte das Geschäft 
seines Lebens … Nach der Kapitula-
tion Frankreichs am 25. Juni war die 
Schweiz vom nationalsozialistischen 
Deutschland und dem faschistischen 
Italien eingeschlossen. In dieser ver-
zweifelten Lage beriet General Gu-
isan täglich in der Haushaltungsschu-
le mit seinem Stab die Lage. Dort 
fasste er zwei historische Beschlüsse: 
Er zog einen grossen Teil der Armee 
ins Alpenreduit zurück. Auch wollte 
er diesen einschneidenden Beschluss 
persönlich auf dem Rütli dem Volk 
und der Armee erklären: Der Rütli-
rapport war geboren. 
Seite 8 MARCO JORIO 

Kunsteisbahn Wislepark

Sanierung
Die Kälteanlage der Kunsteisbahn 
im Sportzentrum Wislepark muss 
ersetzt werden. Gleichzeitig soll 
das Dach saniert und die Halle mit 
der notwendigen Entfeuchtung ge-
dämmt werden. Die Projektkosten 
belaufen sich auf sechs Millionen 
Franken.

Das grösste Investitionsprojekt des 
Wisleparks seit dem Ausbau 2010/2011 
soll im nächsten März in Angriff ge-
nommen werden. Aktuell sind die Ver-
antwortlichen daran, die Finanzierung 
zu klären. Neben dem Kapital aus der 
Spezialfi nanzierung der Gemeinde ist 
ein Bankkredit von 3,2 Mio. Franken 
vorgesehen. Seite 5 CK

Nachhaltigkeit im Energiebereich

Spezial-
fi nanzierung
Der Grosse Gemeinderat hat ein 
neues Reglement zur Spezialfi nan-
zierung für Nachhaltigkeit im Ener-
giebereich genehmigt. Ab 1. Januar 
2022 erhöht sich dadurch die Ge-
meindeabgabe auf dem Stromver-
brauch um 0,5 Rappen auf zwei 
Rappen pro Kilowattstunde.

Mit den zusätzlichen Einnahmen von 
rund 100 000 Franken pro Jahr unter-
stützt die Gemeinde zukünftig Projek-
te wie energetische Sanierungen oder 
die Installation von Photovoltaikanla-
gen. Grundsätzlich werden Massnah-
men zur Förderung der Energieeffi -
zienz und der Nutzung erneuerbarer 
Energien unterstützt. Die «Abgabe 
an die Gemeinde» wird allen Strom-
beziehenden direkt von der BKW 
belastet und darf gemäss kantonalem 
Gesetz maximal 2,3 Rappen pro Kilo-
wattstunde betragen. Seite 3 CK

Die Haushaltungsschule in Worb, wo die streng abgeschirmte Operationssek-
tion einquartiert war.  Bild: Marco Jorio
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Ihr Schlüssel zum Erfolg 
Unsere Nutzfahrzeug Spezialisten

Für Sie als Profi ist es wichtig, dass Ihr Geschäft reibungslos läuft. Deshalb 

brauchen Sie ein Nutzfahrzeug, das arbeitet und arbeitet und arbeitet. Wir 

erledigen sämtliche Aufträge an Ihrem VW Nutzfahrzeug schnell und 

professionell und sorgen dafür, dass Sie sich immer und überall auf Ihr VW 

Nutzfahrzeug verlassen können. Genau so, wie Sie sich auf uns Nutzfahrzeug 

Spezialisten verlassen können.

VW Nutzfahrzeuge – Die beste Investition

Ihr kompetenter VW Nutzfahrzeuge 
Partner in der Region

Garage Ozelley AG
Erlenauweg 5c, 3110 Münsingen

Tel. 031 721 10 01, www.garage-ozelley.ch

https://garage-ozelley.sopl.ch/de/

215548

a u r o r a Bern-Mittelland
        jederzeit erreichbar 031 332 44  44

Spitalackerstrasse 53, 3013 Bern, www.aurora-bestattungen.ch

Ihr Ansprechpartner im Todesfall und der Bestattung
      Gyan Härri, ihr Bestatter aus Enggistein und Team

213980

213994

Gfeller Holzbau GmbH | Bollstrasse 63 | 3076 Worb | Tel.  031 839 55 61 | gfeller-holzbau.ch

   

Holzbau | Zimmerarbeiten | Umbau | Holzsystembau | Fassaden | Terrassenböden | Innenausbau | Türen | Schreinerarbeiten | Parkett | Treppenbau

214310

214322

Abbau von Formaldehyd Wohngifte wie 
Formaldehyd werden in der Schafwollfaser 
abgebaut.
Dämmplatten sind formstabil und erlauben 
ein effizientes Verlegen. 
Einbaumöglichkeiten Dachisolation, 
Decken, Böden, Holzwände zwischen und auf 
den Dachsparren.
Fugenzöpfe von 10 – 30 mm  und 50 – 60 mm
bei Fenstern und Türen verwendbar. 
Dank innovativer Aufwicklung, einfach ab-
wickelbar und kein Verknoten. 
Brandkennziffer 5.2 schwer brennbar
Mit Mottenschutz ausgerüstet
Bestes Preis- Leistungsverhältnis und ab 
sofort über den Grosshandel in der Schweiz 
verfügbar.

ISOLIEREN MIT
    SCHAFWOLLE

für Dämmplatten 
und Fugenzöpfe

FISOLAN AG | Biglenstrasse 505 | CH-3077 Enggistein
Tel. 031 838 40 30 | fisolan@fisolan.ch | fisolan.ch

Jetzt Musterbox 

bestellen!

fisolan@fisolan.ch | Tel. 031 838 40 30

214324

·· Keramische Wand- und Bodenbeläge
·· Badumbauten

FIV
IAN

Pla
tten
beläg

e

Fivian Plattenbeläge ·· 3076 Worb ·· www.fivian.info

Ihr Spezialist für XXL-Formate 
bis 160 × 320 cm

214356

3076 Worb           www.robag.ch

21
43

96

Bestattungsdienst

GRUNDER AG
Hutmatt 168  3068 Utzigen
Telefon 031 839 19 72

Bestatter mit eidg. Fachausweis

· Betreuung und Beratung Tag und Nacht
· Organisieren von Erdbestattungen oder 
Kremationen

· Erledigen aller Formalitäten
· Drucken von Zirkularen / Danksagungen
· Aufgabe von Todesanzeigen
· Umfassende Beratung zur Sterbevorsorge

Seriös und vertrauenswürdig treten wir die Nachfolge von Grossenbacher 
Bestattungen an.

www.grunder-bestattungen.ch

IHR VERTRAUENSGESCHÄFT BEI TODESFALL

215604

213819

www.eggerbier.ch

DAS NATURBELASSENE, MALZBETONTE ROTBIER  
AUS DER REGION BERN - DIE KLEINSERIE FÜR 

EINEN GANZ BESONDEREN TRINKGENUSS.

Gerne bedienen wir Dich in unserem neuen 
Braui-Lädeli mit erweitertem Sortiment!
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 10.00 –12.00 
& 14.00 –18.30h sowie Samstag 10.00 –13.00h.
Wir freuen uns auf deinen Besuch!

BRAUI-
LÄDELI

214100

AESCHBACHER AG
Güterstrasse 10, 3076 Worb | +41 31 838 60 60 | druckerei@aeschbacher.ch | www.aeschbacher.ch

inspirierend und individuellinspirierend und individuell

21
42

16

Kaufe Autos 
fast alle Marken

Bar bezahlt und sofort 
abgeholt.

Mobile 079 322 20 53

214323
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Klare Verhältnisse an der 
Bahnhofstrasse!

Wer sich über den zeitweiligen Einbahnverkehr geärgert hat zwischen 
«Löwen» und «Schmökerei» kommt in meiner Randnotiz leider nicht 
auf seine Rechnung. Ebenso wenig, wer die knapp 200m Bahnhofstrasse 
zwischen Löwenkreuzung und Dorfschulhaus nie benutzt. Für die sind 
meine Überlegungen obsolet. 

Für alle, welche weiterlesen: In besagtem Strassenabschnitt befi ndet 
sich die Alterssiedlung und der Zugang zum Bahnhof Worb. Wer zu Fuss, 
mit den Kleinkindern, mit dem Rollstuhl oder mit dem Rollator unter-
wegs ist, hat zwar an der Hauptstrasse bei der «Schmökerei» Vortritt. 
Bei Tempo 20 muss der motorisierte Verkehr warten. 
Um von der Alterssiedlung zum Bahnhof zu gelangen oder umgekehrt 
muss man allerdings die Bahnhofstrasse überqueren, wo Tempo 30 gilt 
und Zufussgehende keinen Vortritt haben. Es stimmt, viele Autofahrende 
nehmen Rücksicht. Und trotzdem: nicht alle…

Ein Fussgängerstreifen muss her, war mein erster Gedanke. Aber dann 
dürfte man 50 Meter vor und nach dem Zebrastreifen die Strasse nicht 
überqueren, wurde ich in einem freundlichen Schreiben der Polizeiabtei-
lung belehrt. (Falls Sie bei der Bank SLM merken, dass beim Blumenpa-
radies noch ein Strauss auf Sie wartet: Der Weg führt defi nitiv über den 
Zebrastreifen! Beim Migros-Kreisel gibt es nämlich einen, auch beim 
«Löwen».) 

Darum habe ich quergedacht: Wäre die Bahnhofstrasse eine 20er- Zone, 
bräuchte es gar keine Zebrastreifen und wer zu Fuss unterwegs ist, hat 
generell Vortritt. Für das Gewerbe bringt es keine Nachteile. Motori-
sierte können weiterhin ihre Geschäfte erledigen im Dorfzentrum und es 
gibt (zumindest nach der Sanierung Bollstrasse) keinen Einbahnverkehr 
mehr wie in der Hauptstrasse. 

Etwa 10 Sekunden würde die Fahrzeit verlängert, wenn zwischen «Lö-
wen» und Dorfschulhaus das Tempo von 30 km/h auf 20 km/h redu-
ziert würde. Etwa 20 Sekunden wären es für die ganze Strecke bis zum 
Migros-Kreisel. Will man nur durchs Dorfzentrum fahren, weil der Tun-
nelweg zu lang scheint, wählt man so möglicherweise die Umfahrung. 

Wer über meine Idee entsetzt ist, wird keinen Shitstorm auslösen können, 
weil ich keinen Twitter-Account habe. Doch es gibt ja die Möglichkeit 
einen Leserbrief zu schreiben.

Allerdings hoffe ich, dass weder ins Spiel verwickelte 
Kinder (vom Dorfschulhaus oder vom Spielplatz vor dem 
Altersheim) noch Rollator-Fahrende meckern. Vermut-
lich ist es auch niemand, der knapp dran ist und zur Ar-
beit das Bähnli erreichen muss. Vielen Dank!
 Urban Saier

R A N D N O T I Z

Entwicklung der Zone mit 
Planungspfl icht N11 an der 
Hinterhausstrasse in Rüfenacht
Der Gemeinderat genehmigt die Pla-
nungsvereinbarung mit der Marti 
Gesamtleistungen AG für die Zone 
mit Planungspfl icht N11 an der Hin-
terhausstrasse in Rüfenacht. Die 
Marti Gesamtleistungen AG will auf 
ihren Parzellen 981, 1943 und 2225 
in der Zone mit Planungspfl icht N11 
eine Neubebauung realisieren. Bisher 
besteht in dieser Zone keine Über-
bauungsordnung. In der Planungs-
vereinbarung werden die wichtigsten 
Eckpunkte wie Planungsperimeter, 
Planungsaufgaben, Verfahrensschrit-
te, Projektorganisation und Kosten-
tragung festgelegt. 

Umrüstung der Saalbeleuchtung 
im Bärensaal auf LED
Der Gemeinderat bewilligt einen 
Kredit für die Umrüstung der Saalbe-
leuchtung im Bärensaal auf LED. Die 
heutige Saalbeleuchtung benötigt 
sehr viel Strom, erzeugt viel Wärme 
und zum Teil fehlen Ersatzteile. Die 
neue Saalbeleuchtung wird nur noch 
einen Achtel des bisher benötigten 
Stroms verbrauchen und viel weniger 
Wärme produzieren.
Die Bühnenbeleuchtung wird noch 
nicht ersetzt, weil ihr Anteil am 
Stromverbrauch nur rund einen Vier-
tel beträgt und Ersatzteile noch er-
hältlich sind.

Hausbesuchs angebot plus der 
Mütter- und Väterberatung
Der Gemeinderat hat beschlossen, 
dass die Gemeinde Worb am Haus-
besuchsangebot plus der Mütter- und 
Väterberatung des Kantons Bern 
teilnimmt. Das Hausbesuchsange-
bot plus richtet sich an werdende El-
tern und Familien mit Kindern von 
null bis drei Jahren, die sozialen, 
psychischen, physischen oder öko-
nomischen Belastungen ausgesetzt 
sind. Es ist Teil der Förderkette von 
Kleinkindern. Die Teilnahme am 
Hausbesuchsangebot plus ist eine 
von mehreren Massnahmen, die ein 
vom Gemeinderat eingesetztes Pro-
jektteam vorschlägt, um die Früh-
förderung von Kindern zu verbes-
sern. Eine solche Verbesserung will 
der Gemeinderat erreichen, weil die 
Schulleitungen feststellen, dass die 
Belastung der Lehrpersonen und 
der Schulleitungen zunimmt. Immer 
mehr Kinder besitzen beim Eintritt 
in den Kindergarten unzureichende 
Sprachkenntnisse, sind kaum lern-
bereit oder verhaltensauffällig. Das 
Verhalten der Kinder ist oftmals auf 
Probleme in den Familien zurückzu-
führen, die bereits im Vorschulalter 
bestehen.  Neben dem Hausbesuch-
sangebot plus sollen in den nächsten 
Monaten zudem die Spielgruppen ge-
stärkt und Angebote für die sprachli-
che Entwicklung von Kindern unter-
stützt werden.

U S  EM  GEM EI N D R AT

Gemeinschaftsraum Wattenwil-Bangerten

Vorlage für Nachkredit sorgt 
für Diskussionen

Im Untergeschoss des ehemaligen Dorfschulhauses Wattenwil-Bangerten entsteht ein öffentlicher Gemein-
schaftsraum. Der im April 2009 dafür bewilligte Kredit reicht nicht aus. Trotz heftiger Kritik an der Vorlage 
hat der Grosse Gemeinderat einem Nachkredit von 30 000 Franken zugestimmt. 

Ende April 2020 hat die Familie 
Wohlgemut das ehemalige Schulhaus 
in Wattenwil gekauft, um daraus ein 
Generationenhaus zu errichten. Im 
Untergeschoss entsteht ein öffent-
licher Gemeinschaftsraum, für den 
sich die Gemeinde Worb ein Nut-
zungsrecht über einen Zeitraum von 
30 Jahren vertraglich gesichert hat. 
Bereits im April 2009 genehmigte 
der Grosse Gemeinderat einen Kredit 
von 210 000 Franken für den Gemein-
schaftsraum. Wie sich nun herausge-
stellt hat, sind damals einzelne Posi-
tionen der Kostenschätzung nicht in 
den Kreditantrag eingefl ossen. «Die 
Gründe dafür sind heute nicht mehr 
nachvollziehbar. Die verantwortli-
chen Personen sind nicht mehr für 

die Gemeinde Worb tätig», heisst es 
im Antrag des Gemeinderates. Diese 
Aussage sorgte im Grossen Gemein-
derat für heftige Kritik und dem Ge-
schäft drohte die Rückweisung. «Das 
bedeutet, wir haben ein Puff», fand 
Andreas Bircher, SP, als Sprecher der 
Geschäftsprüfungskommission deut-
liche Worte. Von der Fraktion SP plus 
Grüne kam denn auch ein Rückwei-
sungsantrag, den die FDP unterstütz-
te. Dabei betonten beide Fraktionen, 
dass es nicht um den Raum an sich 
gehe, sondern um die ungenügende 
Botschaft sowie mangelnde Klarheit 
im Antrag. Die Voten aus den an-
deren Fraktionen beinhalteten zwar 
ebenfalls Kritik an der Begründung 
in der Vorlage, riefen aber zu Prag-

matismus auf. So meinte die Watten-
wilerin Deborah Zürcher, Die Mitte: 
«Die Bevölkerung kann nichts dafür, 
dass damals nicht richtig kalkuliert 
worden ist.» Die Abstimmung über 
den Rückweisungsantrag endete un-
entschieden und Ratspräsident Bruno 
Fivian kam zu seinem ersten Stich-
entscheid. Er entschied sich gegen 
den Rückweisungsantrag. In der Fol-
ge wurde der Nachkredit doch noch 
genehmigt. Hätte sich der Grosse Ge-
meinderat dagegen entschieden, wäre 
im schlechtesten Fall nur ein «Edel-
rohbau» realisiert worden. Nun darf 
sich die Dorfbevölkerung auf einen 
modernen Gemeinschaftsraum freu-
en, der ihr voraussichtlich ab Anfang 
2022 zur Verfügung stehen wird. CK

Neue Spezialfi nanzierung für Nachhaltigkeit im Energiebereich

Worb will Vorbild sein
Der Worber Gemeinderat will die Förderung der Energieeffi zienz und die Nutzung erneuerbarer Energien un-
terstützen und schafft dafür eine Spezialfi nanzierung. Finanziert wird diese mit einer zusätzlichen Stromge-
bühr von 0,5 Rappen pro Kilowattstunde. Das Parlament hat das entsprechende Reglement genehmigt.

Worb hat ambitionierte Klimaziele 
und will im Bereich Energieförderung 
eine Vorbildfunktion einnehmen. 
Gemäss Adrian Hauser, Gemeinde-
rat Departement Umwelt, will die 
Gemeinde das Klimaziel von Netto-
Null bis 2050 erreichen. Zudem sieht 
das Energieleitbild des Gemeinderats 
vor, dass die Gemeinde den Weg zur 
2000-Watt-Gesellschaft beschreitet. 
«Mit dem Wärmeverbund haben wir 
bereits ein Leuchtturmprojekt im 
Energiebereich», freut sich Hauser 
anlässlich der Präsentation der neuen 
Spezialfi nanzierung vor den Medien. 
Zugunsten des Klimaschutzes sollen 
zukünftig energetische Sanierungen 
und Energiesparmassnahmen von der 
Gemeinde gefördert werden. Adrian 
Hauser ist überzeugt, dass in Worb 
ein grosses Potenzial für Photovol-
taik- und Wärmeanlagen besteht: 
«Wir spüren ein grosses Interesse 
der Liegenschaftsbesitzenden am 
energetischen Modernisieren.» Dies 
hätten bereits verschiedene Anlässe 
mit hohen Teilnehmerzahlen gezeigt. 

Neu erhöht sich die bisher geltende 
«Abgabe an die Gemeinde» von 1,5 
auf 2 Rappen pro Kilowattstunde 
mit einem Maximalbetrag von 25 
Franken pro Monat. Eine vierköpfi -
ge Familie mit einem durchschnittli-
chen Stromverbrauch muss dadurch 
gemäss Adrian Hauser pro Jahr un-
gefähr 18 Franken mehr bezahlen. 
Für KMU und Restaurants, welche 
vom Grossverbrauchertarif profi tie-
ren, ist keine Erhöhung vorgesehen. 
Dem Gewerbe entstehen keine Nach-
teile. Im Gegenteil, wer energetisch 
saniert, kann ebenfalls Fördergelder 
beantragen. Mit der erhöhten Abgabe 
auf dem Strompreis stehen der Ge-
meinde neu jährlich 100 000 Franken 
zur Verfügung, um Hausbesitzende 

bei der Umstellung auf nachhaltige 
Energien zu unterstützen.

Zustimmung im Parlament
Der Grosse Gemeinderat hat der 
neuen Spezialfi nanzierung deutlich 
zugestimmt und das entsprechende 
Reglement genehmigt. Ein Rückwei-
sungsantrag der FDP wurde abge-
lehnt. Die FDP steht zwar hinter der 
Spezialfi nanzierung, sah aber in der 
Vorlage Schwachpunkte. So bemän-
gelte sie die Ungleichbehandlung, 
weil nur Hauseigentümer von den 

Subventionen profi tieren können, 
oder befürchtete Aufwendungen und 
Kosten auf der Verwaltung. Adri-
an Hauser argumentierte, dass auch 
Mieterinnen und Mieter von tieferen 
Nebenkosten profi tieren würden. Der 
Aufwand für die Gemeinde halte sich 
im Rahmen, da an bestehende För-
derprogramme von Bund und Kan-
ton angelehnt werden könne. 
Das neue Reglement über die Spe-
zialfi nanzierung im Energiebereich 
tritt per 1. Januar 2022 in Kraft.
 CK

 hausgeliefert*
* Eine unserer vielen Dienstleistungen.
Haben Sie Fragen, rufen Sie uns an oder
lesen Sie auf stern-apotheke-worb.ch

Bahnhofstrasse 20, 3076 Worb
Telefon 031 839 64 54

214374

Die Bauarbeiten beim ehemaligen Schulhaus in Wattenwil haben bereits begonnen.  Bild: CK
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Worber Bahnhofstrasse

Frust beim Gewerbe
Die Gewerbetreibenden an der Worber Bahnhofstrasse sind frustriert. Weil die Bollstrasse saniert und die Bahnhofstrasse im Einbahnregime geführt 
wird, muss ihre Kundschaft aus Richtung Enggistein seit Februar einen Umweg in Kauf nehmen. 

Seit die Bauarbeiten auf der Boll-
strasse anfangs Februar begonnen 
haben, herrscht auf der Bahnhof-
strasse Einbahnverkehr. Weil Coop 
nach der amtlichen Publikation bei 
der Gemeinde interveniert hat, gilt 
für den Abschnitt von der Einmün-
dung bei der Löwenkreuzung bis zur 
Abzweigung in die Hauptstrasse seit 
Ende März ein Zubringerdienst. Für 
die Geschäftsleute an der Bahnhof-
strasse ist unverständlich, warum der 
Zubringer nicht für die ganze Bahn-
hofstrasse gilt. 
Bei einem Besuch in den einzelnen 
Betrieben klingt es oftmals ähnlich. 
Man fragt sich, warum die Gemein-
de auf die Intervention von Coop 
reagiert hat, für die lokalen Gewerb-
ler aber keine zufriedenstellende 
Lösung gefunden hat. «Nimmt man 
die Geschäfte an der Bahnhofstrasse 
zusammen, haben wir gemeinsam 
mehr Mitarbeitende als die Coop-Fi-
liale im Bärenzentrum», äussert sich 
Martin Knöpfel von Mr. Feelgood. Er 
bedauert, dass auf die Anliegen des 
lokalen Gewerbes nicht eingegangen 
wird. Dabei hat er durchaus Ver-
ständnis für die Massnahme, die nun, 
wo der gesamte Verkehr von Boll 
nach Enggistein via Bahnhofstrasse 
umgeleitet wird, auch Sinn mache. 
Aber von März bis Mai hätte man das 
aus seiner Perspektive anders lösen 
können. Rolf Hager von Hager Kü-
chen hat sich bei der Gemeindever-
waltung gemeldet, weil ihm das Ein-
bahnregime über die lange Zeitdauer 
von sieben bis acht Monaten nicht 
gerechtfertigt scheint. Er bedauert, 
dass es erst nach seiner Reklamation 
zu einem Dialog kam. Er hätte sich 
gewünscht, dass man die Situation zu 
einem früheren Zeitpunkt gemein-
sam mit dem ansässigen Gewerbe ge-
prüft hätte. Für die Patientinnen und 
Patienten von Zahnarzt Dr. med. Ro-
bert Lukacs ist vor allem die Anreise 
beschwerlicher geworden. Gemäss 
einer Praxisassistentin hat sich die 
Anzahl Verspätungen seit der neuen 
Verkehrsführung erhöht. Auch die 
Spitex-Mitarbeitenden verlieren mit 
dem Umweg wertvolle Zeit, die sie 
andernorts einsparen müssen. Heinz 
Rüfenacht vom gleichnamigen Haus-
haltwarengeschäft verzeichnet merk-
lich weniger Kundschaft. Zudem 

müssen er und seine Mitarbeitenden 
regelmässig Reklamationen zur Ver-
kehrssituation entgegennehmen. Lisa 
Salzmann von der Stern-Apotheke 
stört sich an der Ungleichbehand-
lung im Worber Dorfzentrum. «Für 
die einen ist die Einschränkung zu-
mutbar und für die anderen nicht», 
meint sie. Der Zubringerdienst müss-
te ihrer Meinung nach für das ganze 
Dorf gelten. Für ihre Kundschaft sei 
die Situation sehr unbefriedigend, 
die Leute hätten Mühe den Weg zu 
fi nden. Ähnliche Rückmeldungen 
hat Peggy Steinmann von Paprica 
von ihrer Kundschaft erhalten. Ursu-
la Grädel vom Blumen Paradies hat 
im Interview in der letzten Ausgabe 
der Worber Post bereits darauf hin-
gewiesen, dass sie das aktuelle Ein-
bahnregime merklich spüre. Keine 
Sorgen um seine Gäste macht sich 
hingegen Beat Fankhauser vom Res-
taurant Hirschen. Nach der langen 
Zwangsschliessung ist das Geschäft 
gut angelaufen. «Die Anreise ist un-
ter diesen Umständen sicherlich nicht 
angenehm. Aber unsere Gäste kom-
men trotzdem», zeigt er sich erfreut. 

Sicherheit für Langsamverkehr
Für die Anliegen des Gewerbes an 
der Bahnhofstrasse setzt sich der 
Worber Gewerbeverein ein. Niklaus 
Sägesser, Präsident Worber Gwärb, 
hat sich beim verantwortlichen Ge-
meinderat schriftlich beschwert. Ihm 
fehlt der aktive Austausch zwischen 
der Gemeinde und dem Gewerbe. 
«Eine Anhörung des Gewerbes fi ndet 
aktuell nicht statt», bedauert er. Und 
er ergänzt: «Das betroffene Gewerbe 
muss vorgängig bei solch einschnei-
denden Massnahmen miteinbezogen 
werden.» Auch die FDP hat reagiert 
und im Grossen Gemeinderat eine 
dringende Interpellation eingereicht. 
Darin fragt sie unter anderem, wel-
che Erwägungen zur einseitigen 
Verkehrsführung geführt haben und 
warum auf der Bahnhofstrasse kein 
Zubringer-Regime für das ansässige 
Gewerbe realisiert worden ist. Der 
zuständige Gemeinderat Urs Ger-
ber, Departement Sicherheit, hat die 
Beweggründe und das weitere Vor-
gehen der Gemeinde mit einem aus-
führlichen Schreiben erläutert. Den 
Brief haben alle Anwohnerinnen 

und Anwohner sowie die ansässigen 
Betriebe der Bahnhofstrasse erhal-
ten. Im Schreiben fi ndet sich fol-
gende Erläuterung: «Die Sanierung 
der Bollstras se führt zu einer Ver-
schiebung der Verkehrsfl üsse. Die 
Bahnhofstrasse kann ein grösseres 
Verkehrsaufkommen in gegenseiti-
ger Fahrtrichtung im heutigen Aus-
bauzustand nicht abfertigen. Nach 
Abwägung aller Bedürfnisse, d.h. 
der Verkehrssicherheit des Lang-
samverkehrs, der Schulwegsicher-
heit, des Gewerbes und der betroffe-
nen Anwohnerinnen und Anwohner, 
wurde deshalb das Einbahnregime 
auf der Bahnhofstrasse verfügt. 
Würden die Hauptstrasse und die 
Bahnhofstrasse als Ausweichroute 
für die Bollstrasse genutzt, führ-
te der Mehrverkehr zu einer Ver-
schlechterung der Verkehrssicher-
heit des Langsamverkehrs.» Auf die 
Frage, warum der Zubringerdienst 
nicht für die gesamte Bahnhofstrasse 
ermöglicht worden ist, antwortet Urs 
Gerber, dass ein Zubringer auf der 
Länge von Post bis Restaurant Hir-
schen nur schwer kontrollierbar und 
ein übermässiger Mehrverkehr für 
die Sicherheit des Langsamverkehrs 
problematisch wäre. Und zur Kritik 
am mangelhaften Austausch mit dem 
Gewerbe meint er: «Auf den Versand 
des Flyers im Januar mit Plan und 
Erläuterungen hat niemand reagiert. 
Im Frühling gab es einen regen 
Austausch mit dem Verein Worber 
Gwärb. Dieser hat sich zudem vor 
dem Entscheid des Gemeinderates 
ausführlich äussern können. Coop 
hat sich bereits auf die amtliche Pu-
blikation im Februar gemeldet. Weil 
auf dem Abschnitt bis zur Haupt-
strasse kaum Strassenüberquerungen 
von Zufussgehenden stattfi nden und 
somit die Sicherheit gewährleistet ist, 
hat sich der Gemeinderat dort für die 
Öffnung entschieden.» Aber auch 
Coop habe die Prüfung der Situati-
on abwarten müssen. Für Urs Gerber 
ist klar, dass die aktuelle Verkehrs-
führung einschränkend ist, und er 
weist darauf hin, dass die Situation 
alle drei bis vier Wochen überprüft 
wird. Er verspricht: «Wir werden die 
Massnahme nur so lange aufrechter-
halten, wie es unbedingt nötig ist.» 
 CK

Kollektivunterkunft Enggistein

Betriebsver-
längerung 

geplant
In der Kollektivunterkunft bei der 
Filzfabrik Fissco in Enggistein sol-
len auch im nächsten Jahr Asylsu-
chende untergebracht werden. Ein 
Baugesuch für die einmalige Ver-
längerung der Ausnahmebewilli-
gung wurde eingereicht. 

Vor fünf Jahren hat Fissco-Besitzer 
Niklaus Sägesser ein ungenutztes 
Gebäude auf dem Filzi-Areal zu 
einer Kollektivunterkunft für Asyl-
suchende umgebaut. Aufgrund der 
Pandemie leben aktuell 39 Bewoh-
nende in der Unterkunft in Enggis-
tein, welche von der ORS Service 
AG betrieben wird. Normalerweise 
hätten 65 Personen Platz. Für deren 
Beherbergung hat Sägesser eine Aus-
nahmebewilligung erhalten, die aus-
läuft. Nun hat er ein neues Baugesuch 
eingereicht. Gemäss Gesuch soll die 
Ausnahmebewilligung einmalig um 
weitere fünf Jahre verlängert werden. 
«Die Unterkunft funktioniert gut 
und der Platzbedarf ist aufgrund der 
Covid-19-Massnahmen immer noch 
vorhanden», erklärt Sägesser gegen-
über der Worber Post. Der Standort 
sei gemäss ORS Service AG ideal. Er 
bietet eine direkte Anbindung an den 
öffentlichen Verkehr, eine Wohnfl ä-
che von rund 1100 m2 und hat sich in 
den letzten Jahren ohne nennenswer-
te Zwischenfälle gut bewährt. Soll-
te das Baugesuch bewilligt werden, 
plant Sägesser, den Aussenbereich 
mit einheimischen Gehölzen entlang 
des Zaunes zu optimieren, um eine 
bessere Abgrenzung zur Enggistein-
strasse sicherzustellen.  CK

Das temporäre Einbahnregime auf der Bahnhofstrasse gibt zu reden 
 Bild: CK

Worber Finanzen

Positive Jahresrechnung 2020 verschaff t Luft
Der Jahresabschluss 2020 der Gemeinde Worb fällt positiv aus. Gemäss Budget hätte für den allgemeinen Haushalt ein negatives Ergebnis von 314 000 Franken resultieren müssen, nun 
weist die Endabrechnung ein Plus von rund 300 000 Franken auf. Die Gemeinde vergrössert damit ihren fi nanziellen Handlungsspielraum, um anstehende Investitionen und die schwer 
abschätzbaren Folgen der Corona-Pandemie zu meistern.

Die Worber Jahresrechnung weist 
einen positiven Abschluss von rund 
300 000 Franken aus, die dem Ei-
genkapital gutgeschrieben werden. 
Bei diesem Betrag sind bereits rund 
2,1 Mio. Franken abgezogen, welche 
gemäss gesetzlichen Vorgaben in die 
fi nanzpolitische Reserve fl iessen. 
Worb hat also 2020 im allgemeinen 
Haushalt einen Ertragsüberschuss 
von rund 2,4 Mio. Franken erzielt. 
Budgetiert war ein Minus von rund 
314 000 Franken. Das erfreuliche 
Resultat schafft zwar einerseits Luft 
für die Überbrückung des schwieri-
gen Corona-Jahres 2021, täuscht aber 
andererseits darüber hinweg, dass es 
erneut nicht gelungen ist, die vorge-
sehenen Investitionen zu tätigen. 

Mehr Steuereinnahmen
Zum guten Ergebnis beigetragen 
haben der Verkauf des Richigen-
Heimet sowie des Schulhauses Wat-
tenwil, die tieferen Abschreibungen 
aufgrund des geringen Investitions-
volumens, der tiefere Aufwand beim 
Lastenausgleich Sozialhilfe wie auch 
die Mehreinnahmen bei den Steuern 
der natürlichen Personen. Rund 1,5 
Mio. Franken ist hier der Fiskaler-
trag höher ausgefallen als budgetiert. 

Gemäss Gemeinderat und Finanz-
vorsteher Markus Lädrach bestä-
tigt dies die erwarteten verzögerten 
Mehreinnahmen durch die Zuzüge in 
den neuen Überbauungen, welche in 
den letzten Jahren in der Gemeinde 
entstanden sind.  Im Gegenzug un-
terliegen die Steuereinnahmen bei 
den juristischen Personen grossen 
Schwankungen, was das Budgetieren 
schwierig macht. Bisher beruhte der 
budgetierte Ertrag auf dem Durch-
schnittswert der vorangehenden drei 
Jahre, neu wird man die letzten fünf 
Jahre für die Berechnung berück-
sichtigen. 2020 sind die Einnahmen 
der juristischen Personen um 750 000 
Franken unter dem Budget geblieben. 
Markus Lädrach betont, dass die 
Pandemie auf diese Zahlen noch kei-
nen Einfl uss hatte, da es die Erträge 
von 2019 betrifft, die versteuert wor-
den sind. «Es handelt sich dabei um 
Firmen, die aufgelöst wurden. Ge-
rade mit der regen Bautätigkeit sind 
viele kleine Firmen entstanden, die 
nur für eine temporäre Zeit in Worb 
steuerpfl ichtig waren. Es handelt 
sich also nicht um eine Schwächung 
des lokalen Gewerbes», hält der Fi-
nanzvorsteher fest. Ein Hinweis zur 
Rechnung 2020 ist Markus Lädrach 

besonders wichtig: «Bei den von uns 
beeinfl ussbaren Kosten wie Perso-
nal- und Sachaufwand wurden die 
budgetierten Gesamtwerte praktisch 
eingehalten.»

Tiefe Investitionen 
Für Investitionen hat Worb 2020 ei-
nen Brutto-Betrag von rund 8,3 Mio. 
Franken budgetiert. Wie die Jahres-
rechnung 2020 zeigt, sind geplante 
Investitionen in der Höhe von rund 
2,8 Mio. Franken nicht getätigt wor-
den. Dabei fällt vor allem der Neu-
bau der Tagesschule beim Schulhaus 
Zentrum mit budgetierten Kosten 
von 1,7 Mio. Franken ins Gewicht. 
Die Tagesschule soll nun in diesem 
Jahr realisiert werden. Markus Läd-
rach erklärt die tiefen Investitionen 
wie folgt: «Bei grossen Bauprojekten 
werden die Prozesse immer komple-
xer und es kann schnell einmal zu 
Verzögerungen kommen. Bei den 
kleineren Unterhaltsarbeiten ist es 
zum Teil sicherlich auch eine Frage 
der Ressourcen auf der Bauabtei-
lung.» Es ist ein altbekanntes Pro-
blem der Gemeinde Worb, dass die 
geplanten Investitionen nur teilweise 
getätigt werden können. Das Thema 
sorgte in den letzten Jahren im Par-

lament immer wieder für Diskussio-
nen. Allein ist man mit dem Problem 
aber nicht. Ein Blick in den Ver-
gleich der Finanzkennzahlen 2019 
mit anderen Gemeinden wie Belp, 
Münchenbuchsee, Münsingen oder 
Zollikofen zeigt, dass auch dort der 
Investitionsanteil (zu) tief ist. 
Zusammenfassend lässt sich feststel-
len, dass die Corona-Pandemie auf 
die Jahresrechnung 2020 noch keinen 
signifi kanten Einfl uss hatte. Mit dem 
positiven Resultat steigt der fi nan-
zielle Handlungsspielraum für das 
kommende Jahr. Markus Lädrach: 
«Ich rechne damit, dass die Pande-

mie in diesem Jahr Auswirkungen 
auf die Jahresrechnung haben wird. 
Allfällige Mindereinnahmen können 
wir dank den vergrösserten Reser-
ven auffangen und Investitionspro-
jekte trotzdem angehen. Der positive 
Abschluss verschafft uns Luft, um 
das Jahr 2021 aus einer Position der 
Stärke zu bestreiten.» Nichtsdesto-
trotz läuft auf der Verwaltung ein 
Geschäft zur «Überprüfung Leis-
tungsabbau und Aufgabenverzicht». 
Gemäss Markus Lädrach ist der Ge-
meinderat regelrecht überhäuft wor-
den mit Vorschlägen aus der Verwal-
tung, wo zukünftig gespart werden 
könnte. Diese werden nun priorisiert 
und beraten, anschliessend folgt eine 
Vernehmlassung in den Parteien. Die 
fi nalen Vorschläge, wo die Gemeinde 
Worb zukünftig den Rotstift anset-
zen kann, sollen dem Parlament im 
September zum Beschluss vorgelegt 
werden können. Das Budget 2022 
soll dann im Oktober in den Grossen 
Gemeinderat kommen.  CK

Die gesamte Jahresrechnung 
2020 fi ndet man unter: 
www.worb.ch/publikationen

Finanzvorsteher Markus Lädrach.
 Bild: Archiv
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Pfl ege, Hauswirtschaft
Fusspfl ege, Mahlzeitendienst

Bahnhofstrasse 10, 3076 Worb
Telefon 031 839 92 92
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Die Familie Bigler. Bild: S. Mathys

Bigler Erdbeeren, Richigen
Branche:
Landwirtschaft / Gartenunterhalt

Angebot – wichtigste(s) Produkt/
Dienstleistung:
– Erdbeeren ab Selbstpfl ückfeld
– Gartenunterhalt

Anzahl Arbeitsplätze:
Vollzeit: 1; Teilzeit: 2; 
saisonal Aushilfen

Geschäftsleitung: Jörg Bigler

Gründungsjahr: 2013

Wunsch an das Gemeindehaus 
Worb:
Wir wünschen, dass eine Lösung 
für das Problem des Schleichver-
kehrs durch Richigen gefunden 
und eine nachhaltige Lebensmit-
telproduktion unterstützt wird.

Wieso Firmensitz in Worb:
Der Landwirtschaftsbetrieb mit 
Standort in Richigen wurde von 
den Eltern übernommen.
 Ich bin in Richigen aufgewachsen.
Beim Erdbeerfeld haben wir sehr 
treue Kundschaft aus der Gemein-
de Worb.

Das Unternehmen in 10 Jahren:
Die Betriebsgrösse möchten wir 
beibehalten und den Betrieb wei-
terentwickeln in eine noch ökolo-
gischere Produktion.
Ob dereinst eine familieninterne 
Nachfolge in Frage kommt, ist im 
Moment noch nicht abschätzbar.

Jörg Bigler 
Gsteig 306 
3078 Richigen 
Mobile 079 216 20 58 
www.bigler-richigen.ch

WÄ RCHE  Z  W O R B

OLWO AG

15 Millionen-Franken-Projekt
Die OLWO AG baut die Basis für ihre Zukunft. In zwei Bau-Etappen entsteht ein neues Logistikzentrum, wel-
ches in der Schweiz einzigartig ist. Im Frühjahr 2022 soll die erste Etappe abgeschlossen sein und die zweige-
schossige Halle für das neue Leimholzlager mit Zuschnitt in Betrieb genommen werden. 

Die Optimierung der Logistik ist bei 
der OLWO gemäss Geschäftsführer 
Markus Lädrach bereits seit fünf 
Jahren ein Thema. Vor zwei Jahren 
hat man das Projekt gemeinsam mit 
einem Logistikplaner in Angriff ge-
nommen. Am 21. Juni erfolgte nun 
der Spatenstich. Gebaut wird in zwei 
Etappen. Zuerst wird das Kompe-
tenzzentrum Leimholz erstellt, wo 
zukünftig Leimholzlager und Zu-
schnitt untergebracht sind. Die De-
tailplanung der zweiten Etappe, bei 
der der Handel auf eine Strassenseite 
konzentriert werden soll, erfolgt im 
Anschluss. Um damit beginnen zu 
können, ist eine neue Werkseinfahrt 
erforderlich, die im Rahmen der 
vom Kanton geplanten Sanierung 
der Bollstrasse realisiert werden 
soll. Das entsprechende Baugesuch 
befi ndet sich aktuell in der öffentli-
chen Aufl age. 
In den nächsten zwei bis drei Jah-
ren investiert die OLWO über 15 
Mio. Franken in ihr neues Kompe-
tenzzentrum. Es handelt sich damit 
um das grösste Einzel-Investitions-
projekt in der OLWO-Geschichte. 
Das Projekt ist in der Schweiz ein-
malig. «Mir ist nicht klar, weshalb 
der Schweizer Handel nicht mehr in 
moderne Lagerlogistik investiert», 
meint Markus Lädrach. Und er fügt 
an: «Im Ausland ist man diesbezüg-
lich viel weiter.» Mit dem automa-
tisierten Lager und den optimierten 
Logistikprozessen erhofft sich Läd-
rach einen Wettbewerbsvorteil. Die 
Zentralisierung an einem Standort 
ist dabei wesentlich. Aktuell ver-
lieren die OLWO-Mitarbeitenden 
mit den häufi gen Strassenquerungen 
und langen Wartezeiten beim Laden 
jeweils viel Zeit. Zukünftig fährt 
der Camion in eine «Ladestrasse», 
wo er mit dem benötigten Material 
beladen wird. «Dass Zuschnitt und 

Kommissionierung am selben Ort 
erfolgen, ist eine Innovation, die 
in diesem Ausmass in der Schweiz 
noch kaum umgesetzt wurde», er-
klärt Markus Lädrach. 

Bekenntnis zu Worb
Mit der Grossinvestition bekennt sich 
die OLWO klar zum Standort Worb. 
«Wir befi nden uns an einem guten 
Standort, der dank der Umfahrung 
an Attraktivität gewonnen hat. Wir 
sind schnell auf der Autobahn und 
befi nden uns an der Peripherie, wo 
wir keine Nachbarn stören», meint 
Markus Lädrach. Allerdings ist der 
Platz begrenzt und es bleibt nur das 
verdichtete Bauen. Die OLWO löst 
deshalb mit der mehrstöckigen Bau-
weise des Logistikzentrums gleich 
noch ihr Parkplatzproblem, indem 
sie zusätzlich eine Tiefgarage mit 
78 Parkplätzen für die Mitarbeiten-
den errichtet. Allerdings müssen die 
Angestellten dafür während der Zeit 
des Umbaus Umstände in Kauf neh-
men. Weil unter Betrieb gebaut wird, 
werden die Parkplätze anderweitig 
benötigt und für die Mitarbeitenden 
wurden externe Parklösungen ge-
funden. Das Logistikprojekt erfor-

dert auch in anderen Bereichen Fle-
xibilität. Mit der Automatisierung 
entstehen teilweise neue Stellenpro-
fi le. «Wir haben das Ziel, mit der 
bestehenden Anzahl Mitarbeitenden 
mehr Volumen abzuwickeln. Auf die 
neuen Stellenprofi le kann man sich 
intern bewerben, wenn man bereit ist 
für eine Umschulung. Wenn sich die 
heutige Marktentwicklung fortsetzt, 
können alle Stellen aufrechterhal-
ten werden», äussert sich Markus 
Lädrach zur Personalplanung. Er 
ist überzeugt, dass sich das Produkt 
Holz auch in den nächsten Jah-
ren steigender Beliebtheit erfreuen 
wird. Die Corona-Krise hat bei der 
OLWO keine Spuren hinterlassen, 
im Gegenteil, das erfolgreichste 
Produkt im vergangenen Jahr waren 
Terrassenböden. Auf die Frage zu 
seiner persönlichen Zukunftspla-
nung äussert sich der OLWO-Chef 
zurückhaltend optimistisch: «Die 
Planung läuft und es zeichnet sich 
eine familieninterne Nachfolgelö-
sung ab.» Mehr will er dazu noch 
nicht verraten. Allerdings würde ein 
Unternehmen wohl kaum über 15 
Mio. Franken investieren ohne kon-
krete Vision für die Zukunft. CK

Visualisierung des geplanten Logistikzentrums.  Bild: zvg

Paprica Worb

Umzug nach Boll
Die Papeterie und Printshop Paprica an der Bahnhofstrasse 9 in Worb 
schliesst Ende Jahr. Inhaberin Peggy Steinmann zieht mit ihrem Ge-
schäft nach Boll. 

Im Januar 2016 übernahm Peggy 
Steinmann die Papeterie Printshop 
von Ruth Möri und eröffnete das 
Paprica als Papeterie, Printshop und 
Café. Das erste Jahr verlief gemäss 
ihren Angaben zufriedenstellend, da-
nach folgten schwierige Zeiten. Die 
Baustelle während der Umgestaltung 
der Bahnhofstrasse sowie der wegfal-
lende Durchgangsverkehr aufgrund 
der Umfahrung waren nicht gut 
fürs Geschäft. Die Laufkundschaft 
nahm stetig ab. Es folgte der erste 
Lockdown, wo sie schliessen muss-
te. Während des zweiten Lockdowns 
durfte sie ihr Geschäft offen haben, 
was aber die Leute nicht realisierten. 
Die Kundschaft blieb aus. Nun, wo 
sich die Lage langsam normalisiert, 
gibt es auf der Bahnhofstrasse er-
neut eine Verkehrseinschränkung. 
Da auch ihre Verhandlungen für eine 
Reduktion des Mietzinses erfolglos 
verliefen, hat Peggy Steinmann ent-
schieden, den Mietvertrag zu kündi-
gen. Ende Jahr wird das Paprica ge-
schlossen. «Es tut mir leid für Worb. 
Der Entscheid ist mir nicht leicht 

gefallen. Ich habe gerne hier gearbei-
tet», erzählt sie.

Neuanfang in Boll
Das Paprica zieht per Anfang 2022 in 
einen Teil der Lokalität des Fitness-
centers Poseidon an der Lindental-
strasse 6 in Boll. Peggy Steinmann 
freut sich auf den Neubeginn: «Mir 
macht die Arbeit Spass und ich freue 
mich darauf, das neue Ladenlokal 
von Grund auf nach meinen eigenen 
Vorstellungen zu gestalten.» Eine 
grössere Fläche, tiefere Mietkosten 
und die Lage direkt an der Haupt-
strasse stimmen sie zuversichtlich, 
dass der Neustart gelingt. Zudem 
hat sie bereits heute viele Kundinnen 
und Kunden aus Boll und Umgebung. 
Sie will am bestehenden Sortiment 
festhalten, dieses mit weiteren Ac-
cessoires bereichern und neue Ideen 
einfl iessen lassen. «Ich danke meiner 
Kundschaft für ihre Treue und hof-
fe, die Worberinnen und Worber zu-
künftig in Boll beraten und bedienen 
zu dürfen», meint sie abschliessend. 
 CK

Sportzentrum Worb AG

Millionenprojekt für die Kunsteisbahn
Dem Wislepark steht das grösste Projekt seit dem Ausbau 2010/2011 bevor. Für sechs Millionen Franken sollen 
die Kälteanlage ersetzt, das Dach saniert und die Aussenwände der Kunsteisbahn gedämmt werden. Der Um-
bau ist für die Sommermonate 2022 geplant.

Die 44-jährige Kälteanlage der 
Kunsteisbahn muss ersetzt werden. 
Sie hat das Ende ihrer Lebensdauer 
erreicht und erfüllt die Aufl agen der 
eidgenössischen Störfallverordnung 
nicht mehr, weil sie mit zu viel Am-
moniak arbeitet. Das ist in einem 
Wohngebiet ein Risiko und gemäss 
Wislepark-Verwaltungsrat Martin 
Hügli «nicht mehr erlaubt». Das 
umfassende Investitionsprojekt für 
die Kunsteisbahn sieht zudem eine 
Dachsanierung sowie die Dämmung 
der Halle mit der notwendigen Ent-
feuchtung vor. Die Belastbarkeit des 
Hallendachs ist bei viel Nass-Schnee 
nicht ausreichend und entspricht nicht 
mehr den aktuellen SIA-Normen. 
Mit einer zusätzlichen Dämmung des 
Daches und der Aussenwände kommt 
es zu einer Energieoptimierung auf 
der Anlage. Dadurch wird es auf der 
Kunsteisbahn keinen Nebel mehr ge-
ben und die Lärmemissionen werden 
verringert. Zudem wird das Hallen-
dach für die Aufnahme von Solarzel-
len vorbereitet. Die Finanzierung des 
Sechs-Millionen-Franken-Projektes 
soll einerseits durch eigene Mittel aus 
der Spezialfi nanzierung – bis Ende 
2022 befi nden sich zwei Mio. Fran-
ken darin –, Zuwendungen aus dem 
Sportfonds sowie einem Bankkredit 
erfolgen. In die Spezialfi nanzierung 
überweist die Gemeinde Worb jähr-
lich einen Beitrag von 780 000 Fran-
ken. Damit wird einerseits das jährli-
che Betriebsdefi zit von Kunsteisbahn 
und Freibad gedeckt. Andererseits 
ist das Geld für Instandhaltungsar-
beiten oder grössere Investitionen 
vorgesehen. Aktuell laufen die Ver-
handlungen mit den Banken und bis 

im Herbst soll die Finanzierung ge-
klärt sein. Der Verwaltungsrat der 
Sportzentrum AG steht im stetigen 
Austausch mit dem Gemeinderat. 
Der Umbau ist für den Zeitraum von 
Mitte März bis Ende September 2022 
geplant. Der Eisbetrieb würde dafür 
ausnahmsweise zwei Wochen früher 
schliessen und zwei Wochen später 
öffnen als üblich. 

Ausgeglichener Jahresabschluss
Obwohl im vergangenen Jahr die 
Geschäftstätigkeit im Wislepark 
während rund 140 Tagen nicht oder 
eingeschränkt möglich war, schliesst 
die Jahresrechnung 2020 lediglich 
mit einem Verlust von rund 7000 
Franken. Martin Hügli erläutert: 
«Dank Kurzarbeitsentschädigung, 
einer vorsorglich abgeschlossenen 

Pandemieversicherung und gerin-
gerem Abschreibungsaufwand von 
rund 190 000 Franken können wir 
ein knapp ausgeglichenes Ergebnis 
ausweisen. Wir sind mit einem blau-
en Auge davongekommen.» Ange-
sichts der Rahmenbedingungen sei 
dies ein beruhigendes Resultat und es 
zeige, dass man die notwendige Fle-
xibilität besitze, um ein Krisenjahr 
abzufedern. Allerdings müsse es nun, 
nachdem die ersten drei Monate noch 
im Pandemiemodus verlaufen seien, 
schon wieder aufwärts gehen. Er-
freulicherweise hat sich in den letzten 
zwei, drei Wochen gezeigt, dass die 
Leute das Bedürfnis haben, wieder 
etwas zu unternehmen. Die Frequenz 
im Wislepark ist steigend.  CK

Veränderungen im 
Verwaltungsrat
Austritte:
Ernst Mosimann, Ried bei Worb
Fritz Jenzer, Worb
Eintritte:
Simon Stüssi, Rüfenacht
Marcel Grisenti, Worb

Geplante Finanzierung
Eigene Mittel:  2 Mio. Franken
Sportfonds:  0,8 Mio. Franken
Bankkredit:  3,2 Mio. Franken*

* Jährliche Amortisierung von 
 250 000 Franken aus Spezial-
 fi nanzierung

Die Kunsteisbahn benötigt eine neue Kälteanlage. Bild: zvg
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Probleme der Jugend 2021

«Lost», Corona und Gewalt
Probleme haben wir alle. Nur sehen wir uns alle unterschiedlichen Problemen gegenübergestellt und gehen anders mit ih-
nen um. So handelt dieser Artikel von verschiedenen Sorgen der Schweizer Jugend. Bei der Recherche trafen wir auf Fa-
milienkonfl ikte, Liebeskummer oder Suchtprobleme. Dieser Artikel stützt sich auf ausgewählte Berichterstattung aus der 
Schweiz, die im Zeitraum der Corona-Pandemie erschienen ist.

Die Corona-Massnahmen in diesem Jahr 
treffen die Jugendlichen immer noch be-
sonders hart. Dies hat Folgen für die gan-
ze Gesellschaft. «Lost» ist das deutsche 
Jugendwort des Jahres 2020, dies passt 
also immer noch gut. Frei übersetzt be-
deutet es etwa «ahnungslos» oder dass 
man einfach keinen Plan davon hat, was 
gerade passiert. Dieses Wort passt sehr 
gut zur Coronakrise, da Jugendliche so 
«lost» sind wie noch nie zuvor. Für vie-
les im 2021 gilt immer noch der Slo-
gan «Bleiben Sie zu Hause». Die grosse 
Mehrheit hält sich vorbildlich an diese 
Regeln. Trotzdem ist es für Jugendliche 
noch immer besonders schwer. Sie kön-
nen kaum Schnupperlehren absolvieren, 
aber auch keine Städtetrips im Ausland 
unternehmen. Zu Hause zu sein bedeu-
tet nicht nur auf dem Sofa zu liegen und 
sich zu langweilen, sondern auch, (zu?) 
viel Zeit mit den Eltern verbringen zu 
müssen. Somit können sich Jugendliche 
nicht gut loslösen, was ein wichtiger Be-
standteil der Pubertät ist. Der Start der 
Impfkampagne gibt den Menschen wie-
der Hoffnung. Jedoch ist die Pandemie 
noch nicht vorbei. Je länger sie noch an-
dauert, desto mehr muss man auf die Ju-

gendlichen Acht geben. Das Wichtigs-
te für alle ist, dass die Schliessung der 
Schulen vermieden werden sollte. Die 
Menschheit hofft, dass die Jugendlichen 
im Jahr 2021 mit der Zeit ein bisschen 
weniger «lost» sind!

Nun folgt eine Aufzählung der verschie-
denen Problemfelder, die Jugendliche ak-
tuell beschäftigen:

Freundschaft, Liebe und Sexualität
Die Hälfte aller Fragen, die die Jugendli-
chen beschäftigen, dreht sich um Themen 
wie Freundschaft, Liebe und Sexualität. 
Die Jugendlichen wollen natürlich cool 
wirken, aber oft wissen sie über Liebe 
und Sexualität erschreckend wenig. Sie 
möchten zum Beispiel mehr darüber wis-
sen, wie sie ihre Gefühle zeigen können. 
Ausserdem ist es für sie wichtig, wie sie 
mit einer möglichen Schwangerschaft 
umgehen sollen oder sie haben Fragen 
zu ihrer sexuellen Orientierung.

Familie
Viele Jugendliche sind heute sich selbst 
überlassen und haben keine Bezugsper-
sonen, denen sie vertrauen können. Oft 

sind die Eltern überfordert und somit 
werden Jugendliche vernachlässigt oder 
gar körperlich und seelisch misshandelt. 
Dies alles kann die Entwicklung der Ju-
gendlichen behindern und sie nachhaltig 
schädigen.

Schule und Beruf
Immer mehr Schülerinnen und Schüler 
haben grosse Mühe mit dem Druck der 
steigenden schulischen und berufl ichen 
Anforderungen. Weiter beschäftigen Ju-
gendliche Probleme mit Schulkollegen 
und Lehrkräften.

Gewalt
Gewalt zwischen Jugendlichen, physi-
sche und psychische Gewalt in der Fa-
milie und Mobbing sind belastende 
Themen. Oft richten Jugendliche ihre 
Aggressionen gegen andere Menschen, 
weil sie dem Druck nicht standhalten 
können, dem sie selbst ausgesetzt sind. 

Suizid
Selbsttötung ist die zweithäufi gste Todes-
ursache bei Jugendlichen in der Schweiz. 
Viele von ihnen sehen keinen anderen 
Weg mehr aus ihren Problemen. Mehr 
als 100 Kinder und Jugendliche nehmen 
sich jedes Jahr in der Schweiz das Leben 
und zu jedem Selbstmord kommen fünf 
bis zehn Selbstmordversuche dazu.

Sucht und Drogen
Suchtprobleme und allgemeine Fragen zu 
Drogen beschäftigen die Jugendlichen. 
Die Sucht hat häufi g eine Vorgeschichte, 
deren Ursachen soziale und psychische 
Probleme sind. In der Schweiz trinken 
jeden Tag 12'000 Jugendliche Alkohol. 
Die Gefahr der Abhängigkeit steigt stark.

Geld
Markenbewusstsein, materielle Status-
symbole und hohe Handyrechnungen ru-
inieren das Budget vieler Jugendlicher. 
Viele haben oft gar nicht gelernt, mit 
Geld umzugehen. Ein Viertel der 16- bis 
25-Jährigen geben mehr Geld aus, als sie 
haben. Viele von ihnen sind sogar hoch 
verschuldet und wissen nicht, wie sie aus 
dieser Situation wieder herauskommen. 
 LARA BOVE

Im Gespräch mit der Schulsozialarbeiterin

Schulstress, Streitereien 
und Liebeskummer –

Wer hilft weiter?
Die jetzige Situation mit Corona betrifft viele Altersgruppen, besonders stark 
aber die Jugendlichen. Christina Thomann – Schulsozialarbeiterin des Ober-
stufenzentrums Worbboden und der beiden Primarschulhäuser Enggistein und 
Wyden 2 – kümmert sich um die vielfältigen Probleme, Anliegen und Sorgen der 
Jugendlichen. Cyril konnte sie befragen und fasst ihre Aussagen im folgenden 
Text zusammen.

Christina Tho-
mann hat Sozial- 
und Heilpädago-
gik studiert und 
arbeitete danach 
lange in Wohn-
gruppen für Ju-
gendliche. Dort 
hat sie Kontakte 
mit Schulsozial-
arbeitenden ge-
knüpft. Bevor sie 
in die Schulsozi-
alarbeit kam, hat 

sie einen kurzen Abstecher in die Jugend-
arbeit gemacht. 
Zu ihren heutigen Aufgaben gehört das 
direkte Arbeiten mit den Schülerinnen 
und Schülern, die Beratung der Eltern, 
aber auch der Schulleitungen und Lehr-
personen. Oft ist ihr Terminkalender von 
morgens bis abends mit Terminen ge-
füllt, was die Wichtigkeit der Schulsozi-
alarbeit verdeutlicht. Sie macht bei allen 
5. Klassen eine Mobbingprävention und 

in den 7. Klassen eine Medienprävention. 
Christina Thomann ist mit der Gemein-
de vernetzt, macht Kriseninterventionen 
und begleitet Jugendliche auf ihrem Weg 
in die Berufswelt.
Die Anliegen der Schülerschaft sind sehr 
vielfältig. Oftmals geht es um Konfl ikte 
oder Streitereien, familiäre Angelegen-
heiten, Lernblockaden und manchmal 
kommen Jugendliche wegen Liebeskum-
mer zu ihr. Vor allem bei Streitereien 
kommen die Schülerinnen und Schüler 
von sich aus zu Christina Thomann. Oft 
kommt es jedoch auch vor, dass die Lehr-
personen die Schülerinnen und Schüler 
zu ihr schicken. Natürlich haben auch 
die Eltern die Möglichkeit, mit ihr Kon-
takt aufzunehmen, sofern ein Problem 
auftritt. Wir Schülerinnen und Schüler 
haben Glück, dass wir eine Schulsozial-
arbeiterin haben, die ein offenes Ohr für 
unsere Probleme und Anliegen hat. Dan-
ke, Frau Thomann! 

 CYRIL GRÄNICHER

Umfrage

Wie geht es den 
SchülerInnen im Wobo?

Zoe, Sophie und Annina haben im Wobo eine Umfrage zum Thema «Prob-
leme von Jugendlichen» gemacht. Es haben ungefähr 200 Schülerinnen und 
Schüler teilgenommen.

Welche Probleme beschäftigen 
die Jugendlichen?
Laut der ersten Frage ist das meistge-
nannte Problem der Jugendlichen der 
Schulstress, gefolgt von Problemen mit 
Freundinnen und Freunden oder inner-
halb der Familie. Eine Minderheit gibt 
gesundheitliche oder Schlafprobleme 
an. Schön zu sehen ist, dass laut Um-
frage mehr als die Hälfte der Jugend-
lichen zurzeit keine Probleme beschäf-
tigen.

Finden die Jugendlichen ihre 
Probleme manchmal lächerlich?

Was machen die Jugendlichen, 
wenn sie ein Problem haben?
Etwa ein Drittel der Jugendlichen gibt 
an, sich bei Problemen Hilfe zu holen. 
Ungefähr gleich viele versuchen, das 
Problem selbst zu lösen. Ca. zehn Pro-
zent der Befragten unternehmen gar 
nichts. Ein kleiner Anteil der Jugend-
lichen hört Musik oder weint zuerst 
einmal.

Haben die Jugendlichen jemanden, 
mit dem/der sie über ihre Probleme 
reden können?
Fast 90 Prozent der Jugendlichen ga-
ben an, jemanden zum Reden zu haben. 
Die meisten präzisierten, jemand aus 
der Familie oder aus dem Freundes-
kreis sei die Person für den Austausch.

Haben die Jugendlichen jemals 
Alkohol oder Drogen konsumiert, 
da sie mit einer Situation nicht 
klargekommen sind?
Einer von zehn Jugendlichen gab an, 
schon mal Alkohol oder sonstige Dro-
gen konsumiert zu haben, weil sie oder 
er mit einer Situation nicht klargekom-
men ist.

Nehmen die Jugendlichen 
Medikamente aufgrund psychischer 
Probleme?

Lediglich drei Jugendliche haben mit 
«Ja» geantwortet. Zusätzlich haben 
vier «Nicht mehr» als Antwort ange-
geben.

Haben die Jugendlichen bereits 
psychologische oder psychiatrische 
Beratung in Anspruch genommen?

Haben die Jugendlichen jemals 
einen so tiefen Punkt erreicht, an 
dem sie nicht mehr weiterwussten?

Das Ergebnis dieser Frage schockiert 
uns etwas, da fast 50 Prozent der Ju-
gendlichen einmal so grosse Probleme 
gehabt haben, dass sie dabei an den 
Anschlag gekommen sind.

Sind die Jugendlichen fähig, 
ihre Gefühle in etwas Positives 
umzuwandeln?
Die meisten Jugendlichen gaben an, 
ihre Probleme beim Sport, bei der Mu-
sik, beim Zeichnen oder Gamen in 
etwas Positives umzuwandeln. Etwa 
jeder fünfte Jugendliche antwortete 
damit, dass sie oder er kein Ventil hat, 
um Frust abzubauen.

 ANNINA FEDERER, 
 SOPHIE MÜLLER UND 
 ZOE GALLER

Wenn die Schattenseite überwiegt
In der Dezember-Ausgabe haben wir herausgefunden, dass sich im Schnitt zwei Jugendliche pro Klasse unwohl fühlen. Sophie 
Müller und Luc Repond haben mit zwei Jugendlichen aus dem Wobo ein Interview geführt. Das Interview gibt einen tiefen 
Einblick in das Leben, die Sorgen und die Hoffnungen der beiden.

Wie geht es dir?
Samira*: Das spezielle Gefühl von 2020 
ist immer noch da. Im Moment bin ich 
grundsätzlich zufrieden und komme gut 
mit allem klar.
Philip*: Momentan geht es mir ok. Ich 
habe ein paar Probleme zuhause. Es ist 
jemand weggezogen und ich hatte damit 
grosse Mühe. Nun geht es langsam wieder 
besser. Ich hatte in letzter Zeit Konfl ikte 
mit Freunden – nun sprechen wir wieder 
zusammen und es klärt sich langsam.

In der letzten Worber-Post-Ausgabe 
haben wir herausgefunden, dass zwei 
Personen pro Klasse unzufrieden sind/
sich unwohl fühlen. Würdest du sagen, 
du bist eine davon?
Samira: Ich bin nicht grundsätzlich un-
zufrieden, aber vieles im Leben scheisst 
mich momentan an. Aufgrund von Aus-
einandersetzungen in der Familie fühle 
ich mich dort unwohl. Komplett zufrie-
den kann man aber eh nicht sein. Es muss 
immer etwas geben, was einen stört, oder 
etwas, worin man sich verbessern kann. 
Eigentlich bin ich sogar froh, dass ich 
noch nicht mit allem zufrieden bin, dann 
weiss ich, dass ich mich noch weiterent-
wickeln kann.
Philip: Ich fühlte mich am Anfang unwohl 
in der neuen Klasse, da ich später dazu-
kam. Dies machte es schwer für mich und 
ich fühlte mich nicht willkommen. Als 
ich dann Freunde gefunden habe, ging es 
besser. Mittlerweile fühle ich mich wohl 
in meiner Klasse.

Was hat dir in letzter Zeit Sorgen be-
reitet?
Samira: Wie geht es weiter? Was passiert 
mit mir? Überlebe ich nur oder kann ich 
mein Leben wieder geniessen? Im Mo-
ment versuche ich viel mehr, wieder den 
Tag zu leben und meinen Schulabschluss 

zu packen. Etwas anderes, was mir aufge-
fallen ist, ist, dass ich meine Feinfühlig-
keit und mein Einfühlungsvermögen an-
deren gegenüber verloren habe. Was ich 
allen ans Herz legen will: Renne niemals 
einer Person nach und versuche nie, dein 
Leben für jemanden zu verändern, denn 
am Schluss musst du mit dir selber im 
Reinen sein.
Philip: Mein Freundeskreis ist in der letz-
ten Zeit kleiner geworden und das macht 
mir ein wenig Sorgen. Auch die Schu-
le stresst mich, vor allem Tests und No-
ten. Wie vorher bereits angesprochen, 
beschäftigt mich die Situation zuhause. 
Es kam sogar so weit, dass meine Mut-
ter nicht mehr weiter wusste mit meinem 
Verhalten.

Wie wirken sich diese Sorgen auf dein 
Leben aus? 
Samira: Es ist halt viel Schlimmes pas-
siert, unter anderem waren auch die Po-
lizei, Sozialarbeiter, Sozialpädagogen, 
Psychiater und Psychologen mehrmals 
involviert. Das letzte Jahr hatte aller-
dings auch Positives, zum Beispiel meine 
Erkenntnis, wie ich mit anderen umgehe 
und dass ich mich von Personen loslösen 
kann. Die psychologische Betreuung half 
mir, über meine Probleme zu sprechen 
und wieder nach vorne zu schauen. Es 
verhalf mir, Ordnung in meinem Kopf zu 
schaffen. Von einer eher egoistischen Per-
spektive bin ich zur Erkenntnis gekom-
men, dass auch eine Aussensicht wertvoll 
sein kann. 
Philip: Ich bin sehr oft gestresst im All-
tag und hatte dadurch auch Schlafproble-
me. Das mit dem Schlaf hat sich sehr stark 
verbessert, aber ich bin sehr dünnhäutig 
und reagiere gereizt auf Kleinigkeiten.

Haben deine Sorgen Einfl uss auf deine 
Ess- oder Schlafgewohnheiten?

Samira: Ich hatte viele schlafl ose Nächte 
und Schlafparalysen – also Phasen, in de-
nen ich halb wach, halb am Schlafen und 
wie gelähmt war. Am Abend im Bett habe 
ich manchmal geweint, bis ich keine Luft 
mehr bekam. Beim Essen hat sich eigent-
lich bei mir nichts geändert. Bezüglich 
Drogen: Ich habe bereits gekifft und här-
tere Drogen genommen. Durch das Kif-
fen kam ich zum Rauchen und nun gehört 
das zu meinem Alltag. Pro Tag sind es 
etwa sieben Zigis.
Philip: Oft schlafe ich nur wenige Stun-
den und das merke ich auch in der Schule. 
Ich kann mich weniger gut konzentrieren. 
Bezüglich meiner Essgewohnheiten mer-
ke ich, dass ich eher weniger esse. Ich rau-
che von Zeit zu Zeit mal eine Zigarette. 
Gekifft habe ich auch schon mal, danach 
ging es mir aber psychisch sehr schlecht. 
Ich wurde sehr traurig und wusste nicht 
mehr weiter. Ich habe schon einige Male 
Schnupftabak und Snus konsumiert.

Kannst du mit jemandem über deine 
Probleme reden?
Samira: Ja, das kann ich, zum Beispiel, 
als ich die Psychologin und anschliessend 
einen Psychiater beigezogen habe. Gera-
de das Besprechen mit älteren/erfahrenen 
Personen schätze ich sehr, dies hat mir 
schon mehrmals «die Augen geöffnet». 
Gleichaltrige verharren eher auf ihrer 
Meinung und sind weniger fl exibel. Rei-
fere Leute wägen ab und überlegen sich 
eher, was mir weiterhilft. 
Philip: Ja, ich kann mit jemandem über 
meine Probleme reden und dies hilft mir 
sehr. Ich gehe wöchentlich zu einer Psy-
chologin. Wenn ich niemanden zum Re-
den hätte, ginge es mir mit meinen Prob-
lemen schlechter als jetzt. 

Interview: SOPHIE MÜLLER 
 UND LUC REPOND

IN T ERV IE W  MI T  Z W EI  JU GEND L ICHEN

Sorgen und Ängste der Jugendlichen.  Zeichnung: Zoe Galler

Christina Thomann.
 Bild: zvg

*Namen geändert
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Hauff, Kristina
Unter Wasser Nacht
hanserblau, 286 S.
978-3-446-26945-3

Vor dreizehn Monaten ist Aaron, der 
halbwüchsige Sohn von Sophie und 
Thies, aus ungeklärten Gründen in der 
Elbe ertrunken. Seine Eltern teilen in 
Wendland (im östlichen Niedersach-
sen) Hof und Garten mit den Freunden 
Inga und Bodo und deren Kinder Las-
se und Jella. Doch Aarons Tod verur-
sacht nicht nur einen Bruch in der Be-
ziehung von Sophie und Thies, auch 
das enge Verhältnis zur Nachbarsfa-
milie wird arg strapaziert. Da taucht 
unverhofft eine Fremde auf, die vor-
erst herzlich aufgenommen wird, aber 
durch subtile Andeutungen und Fragen 
die bereits vorhandene Missstimmung 
verstärkt. Sie fi ndet vor allem Zugang 
zu Jella, die bisher immer verschlos-
sener wurde, nun aber ihr Wissen um 
Aarons Tod preisgibt. Nach und nach 
kommen Geheimnisse zu Tage, die 
bisher unter Verschluss gehalten wur-
den oder auf Nichtwissen basierten. 
Diese Geschichte 
der deutschen Au-
torin über Fami-
lie, Freundschaft, 
Schmerz und Ver-
lust ist vielschichtig 
und atmosphärisch 
mit viel Spannung 
erzählt. THERESE STOOSS

LUEGE  Z  W O R B

Vor der Sommerpause 
im chinoworb
Der Fussball hat uns alle nach wie 
vor fest im Griff, auch das chino-
worb. Wer die Endrunden und das 
grosse Finalspiel der Europameister-
schaft auf der grossen Leinwand und 
gemeinsam mit anderen Fans schau-
en will, tut dies im chinoworb. Das 
Konsumationsverbot wurde aufgeho-
ben, es darf also wieder angestossen 
werden.
Der letzte Film vor der Sommerpause 
ist die französische Komödie «Nous 
fi nirons ensemble – les petits mou-
choirs 2»: Aus Max ersehnten erhol-
samen Tagen am Meer, wird eine 60. 
Geburtstagsfeier mit Freund*innen, 
die er seit Jahren nicht mehr gesehen 
hat. Eine schöne 
Bescherung.
Danach geht das 
chinoworb in die 
Sommerpause und 
wir freuen uns, 
wenn ihr uns Ende 
August wieder be-
sucht!  KATJA MORAND

Grösstes Puzzle

40 320 Teile im Alleingang
Die Worber Schülerin Delia Cilia hat im Alleingang das grösste Puzzle des Spieleherstellers «Ravensburger» zu-
sammengesetzt. Das Puzzle mit zehn Disney-Motiven ist das Schulabschlussprojekt der leidenschaftlichen Puzzlerin.

Allein die Zahlen beeindrucken schon, 
zehn Motive, 40 320 Teile, fast 13 Qua-
dratmeter gross, 20 kg schwer und eine 
junge Frau, die sich dem alleine stellt. 
Innerhalb von zehn Monaten hat die 
16-jährige Schülerin Delia Cilia das 
grösste Puzzle von «Ravensburger» 
zusammengesetzt.
Delia, die derzeit noch die Klasse 9 B 
im Oberstufenzentrum Worbboden be-
sucht, puzzelt, seit sie zurückdenken 
kann, schon als Kleinkind habe sie sich 
für Puzzles begeistert. Trotzdem habe 
es sich zufällig ergeben, dass ihr Ab-
schlussprojekt für das neunte Schuljahr 
ausgerechnet ein Puzzle wird. Das Rie-
senpuzzle sei ein Geburtstagsgeschenk 
während des ersten Lockdowns im 
Frühling 2020 gewesen, als willkom-
mene Abwechslung neben dem Home-
schooling. «In dieser Zeit musste ich 
mich auch für ein Projekt für meine Ab-
schlussarbeit entscheiden, da kam die-
ses Geschenk sehr gelegen», sagt Delia 
Cilia. Allein mit dem Zusammenfügen 
bis zum vorgegebenen Abgabetermin 
sei es nicht gemacht gewesen, erzählt 
die Schülerin. Sie musste als Erstes ei-
nen Platz fi nden, wo sie an dem Puzzle 
arbeiten und es lagern konnte und sich 
Gedanken zum Transport in die Schule 
machen. Im Kelleratelier im Haus ih-
rer Eltern konnte sich Delia mit ihrem 
Projekt einrichten, dort habe sie in ins-
gesamt 270 Stunden Motiv für Motiv 
zusammengesetzt. «Die Bilder waren 
alle einzeln verpackt. Doch der Reiz, 
alle Teile zusammenzuschütten, war 
sehr gross», lacht Delia, die nicht nur 

beim Puzzeln nach Herausforderun-
gen sucht. Neben ihrer Leidenschaft 
für das Rätselspiel geht sie gerne mit 
ihrem Vater Gilberto in die Berge, um 
zu klettern.

Eine logistische Herausforderung sei 
das Fixieren des Riesenpuzzles und 
der Transport in die Schule gewesen. 
Doch auch das hat Delia gemeistert. 
Neun Rollen doppelseitige Klebefolie 
seien benötigt worden, um die Teile 
des 6,8 Meter breiten und 1,9 Meter 
hohen Puzzles zu befestigen, danach 
wurde das Bild aufgerollt in das Schul-
zentrum Worbboden zur Präsentation 
gebracht, wo es sich noch immer befi n-
det. Auf die Frage, was sie bei diesem 
Projekt gelernt habe, muss Delia nicht 
lange überlegen: «Durchhalten lohnt 
sich. Ich habe lange an dem Puzzle 

gearbeitet und es ist etwas Schönes 
daraus entstanden.» Die Freude am 
Puzzeln ist Delia nicht vergangen und 
auch wenn sie nur zum Spass puzzelt, 
zwischen 1000 und 6000 Teilen müss-
ten es schon sein. Ausserdem bevorzu-
ge sie Landschaftsmotive «Disney Fi-
guren sind nicht gerade meine Welt», 
sagt die Schülerin.
Nach den Sommerferien wird Delia 
Cilia die Fachmittelschule besuchen, 
danach würde sie gerne Physiothera-
peutin werden. Natürlich wird sie auch 
beim Puzzlelegen neue Herausforde-
rungen suchen. «Ich möchte ein noch 
grösseres Puzzle machen.» Und nach 
einer kurzen Pause fügt sie verschwö-
rerisch grinsend an: «Oder ich mache 
das Disney-Puzzle nochmal, aber dies-
mal schütte ich alle 40 320 Teile zu-
sammen.»  AW

Delia Cilia und ihr rund 13 Quadratmeter grosses Puzzle.  Bild: zvg

Andrea Laky

Kinder begegnen Pferden
Während den Schulferien können Kinder ab fünf Jahren auf spielerische Weise mit dem Hafl inger-Pferd «Joris» 
Bekanntschaft schliessen. Die ausgebildete Reitpädagogin und -therapeutin Andrea Laky bietet zusammen mit ihrer 
Tochter Naemi Ferienworkshops auf dem Gutshof in Enggistein an. Nach den Sommerferien starten die beiden sym-
pathischen Frauen das Projekt «Horse-Kids im Spiel», eine Pferde-Spielgruppe für Drei- bis Fünfjährige.

«Ein Pferd hat eine enorme Ausstrah-
lung, es ist ein Symbol für Kraft und 
Freiheit zugleich», erklärt Andrea 
Laky und streicht dem neunjährigen 
Pferd Joris sanft über die liebevoll ge-
zopfte Mähne. Sie arbeitet seit Jahren 
mit Pferden und hat ihre Ausbildungen 
im Institut für Pferdegestützte Thera-
pie (IPTh) in Konstanz absolviert. 2010 
gründete sie in Sarnen im Kanton Ob-
walden die Spielgruppe «ponykinder» 
für Kinder ab zwei Jahren. Sie weitete 
dieses Angebot kontinuierlich aus und 
arbeitet mittlerweile mit Kindern und 
Erwachsenen. Die 55-jährige Andrea 
Laky ist glücklich verheiratet und Mut-
ter von sieben Kindern im Alter von 12 
bis 33 Jahren. Der Jüngste ist bereits 
erfolgreicher Springreiter im nationa-
len Children-Kader. Zwei Töchter sind 
ebenfalls in die Fussstapfen der Mutter 
getreten und haben die Ausbildungen 
für Reitpädagogik und/oder Reitthera-
pie abgeschlossen. 
In den Workshops wird farbiges Ma-
terial eingesetzt wie Ringe, Bälle, 

Tücher und Kegel. Um die Annähe-
rung an das Pferd auf spielerische und 
barrierefreie Art zu gestalten, werden 

auch Fingerfarben eingesetzt. Bereits 
die Anwesenheit eines Pferdes und die 
Geräusche der Hufe haben einen regu-
lierenden Einfl uss auf die Atmung, den 
Puls, den Blutdruck und das Gleichge-
wichtsorgan der Anwesenden. Da das 
Pferd eine höhere Körpertemperatur 
aufweist (37,5 – 38,5°), verspüren die 
Kinder bald einmal das Bedürfnis, sich 
ans Pferd anzulehnen. Sitzt das Kind 
auf dem Pferd, löst die Schrittbewe-
gung eine dreidimensionale Beckenbe-
wegung aus, die via Rückenmark auch 
Auswirkung auf die Zellen im Gehirn 
hat. Das löst Verspannungen und för-
dert unter anderem die Fähigkeit der 
Sprache. Die Kinder erfahren vielfälti-
ge Impulse durch das Pferd und stärken 
dabei ihr Selbstvertrauen. TS

Weitere Infos: 
www.pferdeverbunden.ch
andrea@andrealaky.ch

Was bewog Sie zum Umzug nach 
Worb?
Das hat verschiedene Gründe: Mein 
Mann bekam einen interessanten Job 
angeboten in Bern, Elias, der Jüngste, 
trainiert als Springreiter in Kerzers, 
der Älteste wohnt ebenfalls in Bern 
und wird bald Vater und die eine 
Tochter arbeitet mit unseren beiden 
anderen Therapiepferden im Natio-
nalen Pferdezentrum (NPZ) in Bern. 
So bringen wir alles besser unter 
einen Hut. Die Trainingsanfahrt für 
Elias ist wesentlich kürzer und bei Be-
darf kann ich meine Tochter im NPZ 
unterstützen. Und wir haben eine 
Wohnung in Rüfenacht gefunden. 

Sie stammen ursprünglich aus 
Deutschland – wie lange wohnen 
Sie in der Schweiz?
Seit fünfunddreissig Jahren. Ich kam 
im Alter von zwanzig Jahren der Lie-
be wegen in die Schweiz.

Sie bieten ja nicht nur ein Angebot 
für Kinder an?
Meine Pferdetherapie beinhaltet 
auch die Arbeit mit Erwachsenen, die 
aus verschiedenen Gründen wieder 
zu sich selber fi nden müssen: nach 
einem Burn-out oder einer Erschöp-
fungsdepression. Sie kann auch eine 
Alternative zum Gesprächsraum sein 
und geht sozusagen Hand in Hand mit 
einer psychiatrischen Therapie. Sie 
bietet sich auch an für Menschen mit 
einer geistigen oder körperlichen Be-
einträchtigung. Die Therapie mit dem 
Pferd trägt dazu bei, die Umstände zu 
verbessern und neue Blickwinkel zu 
erschaffen, wie auch die Selbsthei-
lungskräfte zu fördern und zu unter-
stützen. 

Was ist Ihr zweites Standbein ausser 
der Reitpädagogik und -therapie?
Seit 2000 mache ich Schwanger-
schaftsbegleitung, die sich bis nach 

der Geburt hinzieht. Ich plane das 
auch neu in Bern, eine Körperthera-
peutin stellt mir einmal pro Woche 
ihren Therapieraum an der Effi nger-
strasse zur Verfügung. Auch in die-
sem Bereich begleite ich die Frauen 
körperorientiert und unterstütze sie 
mit ganzem Einsatz in der Ausrich-
tung für eine natürliche und selbstbe-
stimmte Geburt. 

Sie geben ein gut ausgebautes Netz-
werk in Sarnen auf. Wie fühlt sich 
das an, nochmals neu anzufangen?
Ich bin zuversichtlich und freue mich 
auf die neue Herausforderung. Ich 
hoffe sehr, dass sich meine Fähig-
keiten bewähren und ich auf gutes 
Echo stosse. Ich freue mich auf die 
Menschen hier im Gebiet und darauf, 
ein Stück weit dazu beizutragen, das 
Wohlbefi nden mit sich selber und in 
seinem Umkreis zu fördern.
  Interview: TS

IN T ERV IE W  MI T  A ND RE A  L A K Y

Andrea Laky mit Hafl inger-Pferd 
Joris. Bild: TS

40 Jahre Blumen Paradies 
in Worb

Eine paradiesische Blumen-Ära geht zu Ende – ich gehe mit 
meinem Paradies-Vogel in Pension.

Liebe Kundinnen und liebe Kunden 
Für Ihre Treue, das Vertrauen und die schönen Kontakte 

während 40 Jahren Geschäftstätigkeit, danke ich allen aus 
ganzem Herzen!

Bis 31. Juli 2021 bin ich und mein Team für Sie noch da!

Am Samstag, 31. Juli 2021, offeriere ich ein blumiges 
 Abschieds-Apéro von 13 bis 17 Uhr im Blumen Paradies, 

Bahnhofstrasse 26, 3076 Worb

Ich freue mich, Sie noch einmal dabei zu haben.
215863

GUT INFORMIERT MIT 
DER WORBER POST
GUT BERATEN IN
UNSERER AUSSTELLUNG

Besuchen Sie unsere 
Ausstellung in Worb 
und lassen Sie sich von
unserem umfangreichen 
Sortiment inspirieren
und überzeugen.

Öffnungszeiten

Montag: 08.00 - 11.30 
   13.30 - 17.00

Dienstag: 08.00 - 11.30 
   13.30 - 17.00

Mittwoch: 08.00 - 11.30 
   13.30 - 17.00

Donnerstag: 08.00 - 11.30 
   13.30 - 17.00

Freitag: 08.00 - 11.30 
   13.30 - 16.00

Samstag: 08.00 - 13.00

OLWO AG
olwo.ch
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Das Reduit und der Rütlirapport wurden 1940 in Worb «erfunden»
Der Armeestab war vom Juni 1940 bis März 1941 in einer für die Schweiz kritischen Phase in Worb stationiert, wobei die Haushaltungsschule (Sektion Operationen) und das Schloss (Nach-
richtendienst) die wichtigsten Standorte waren. Im Sommer 1940 wurden hier die wohl wichtigsten Entscheidungen während des Zweiten Weltkriegs gefällt.

«Dann richten 
wir uns im neuen 
Hauptquartier in 
Worb ein. Mül-
ler (der Chef des 
Sicherheitsdiens-
tes, MJ) hat mir 

im Schloss ein Zimmer als Büro re-
serviert. Es schaut auf riesige Bäume 
hinaus. Die Brise bewegt sanft ihre 
Blätter. Freundliche Zufl uchtsstätte, 
hätte man im 18. Jahrhundert gesagt, 
das Gegenteil der ‚luftigen Höhe’ 
in Langnau, wo die schwarzen Tan-
nen im Winde schwankten», vertrau-
te Bernard Barbey am 3. Juni 1940 
seinem Tagebuch an. Der 40-jährige 
Waadtländer Barbey war General-
stabsoffi zier in der Nachrichtensekti-
on des Armeestabs.

Der Armeestab auf dem Weg 
nach Worb
Bei Kriegsausbruch wählte die Ver-
einigte Bundesversammlung am 30. 
August 1939 Henri Guisan zum Gene-
ral und den Thurgauer Oberstkorps-
kommandanten Jakob Labhardt zum 
Generalstabschef. Kurz darauf rück-
te auch der Armeestab in Bern ein, 
der aus den drei Hauptabteilungen 
Front (mit den beiden zentralen Sek-
tionen Operationen und Nachrichten), 
Generaladjutantur (Personelles) und 
Ausbildung bestand. Der Armeestab 
wuchs in wenigen Monaten von an-
fänglich 400 Personen auf über 2000 
an. Es gab immer wieder «Säube-
rungsaktionen», um den Personal-
bestand zu reduzieren. Der Platzbe-
darf für diesen grossen «Laden» war 
enorm: Der Armeestab benötigte 800 
bis 900 Büroräume, 1500 m2 für Ma-
gazine und Baracken, viele Stallungen 
sowie 1130 Betten (ohne Hilfsperso-
nal und Wachtbataillon). Der enorme 
Platzbedarf stellte die Standortge-
meinden, Worb inklusive, vor grosse 
logistische Probleme. Eine einzige 
Ortschaft reichte in der Regel nicht; 
daher wurden auch Räumlichkeiten in 
den Nachbargemeinden belegt.

Der Armeestab, wie auch der Gene-
ral, verfügten bei Kriegsausbruch we-
der über eine oberirdische noch eine 
geschützte unterirdische Infrastruk-
tur und kaum Hilfspersonal. Dem 
General dienten in den ersten Tagen 
des Aktivdienstes als Kuriere und 
Zugangskontrolle im provisorischen 
Hauptquartier in einem Hotel einige 
Berner Pfadfi nder! Die Stabsoffi zie-
re mussten in ihren Hotelzimmern 
arbeiten. Guisan entschied, dass der 
Armeestab «im Felde», das heisst in 
kleinen Ortschaften, stationiert wer-
den soll, «wo das militärische Ele-
ment dominierte, fern von den Versu-
chungen einer grossen Stadt». Damit 
unterschied er sich von Ulrich Wille, 
der von 1914 bis 1918 mit dem Ar-
meestab in Bern blieb.

Bereits am 5. September 1939 bezo-
gen der General und der Armeestab 
einen neuen Standort im Raum Spiez-
Aeschi. Guisan war kein Freund des 
Armeestabs, dem er Bürokratie und 
teilweise Inkompetenz vorwarf. Be-
reits um die Jahreswende 1939/40 
wechselte er den Generalstabschef 
aus. Nachfolger von Labhardt wur-
de der Aargauer Oberstdivisionär Ja-
kob Huber (1883 bis 1953), der den 
Armeestab bis Kriegsende führte. 
Schon Mitte Oktober beschloss Gui-
san, zum Generalstabschef und zum 
Armeestab auf Distanz zu gehen und 
einen eigenen Persönlichen Stab ein-
zurichten. Dieser war im Armeestab 
umstritten und wurde als Konkurrenz 
empfunden. Generalstabschef Huber 
nannte ihn gar die «Wurzel und Quel-
le der grössten Übel des Aktivdiens-
tes».
Bereits am 16./17. Oktober 1939 ver-
schob sich der Stab nach Langnau 
im Emmental, während der Gene-
ral mit seinem neuen Persönlichen 
Stab im Schloss Gümligen Quartier 
bezog. Am 10. Mai 1940 löste Hit-
ler den Westfeldzug aus und überfi el 
die drei neutralen Benelux-Staaten. 

Die Schweizer Armee wurde zum 
zweiten Mal vollständig aufgeboten. 
Gui san eilte nun von Gümligen nach 
Langnau, um sich mit dem Armee-
stab zu beraten. Ganz ohne Stab ging 
es halt auch für Guisan nicht! Nun 
merkte er, dass die grosse Distanz 
zwischen Gümligen und Langnau in 
Krisenlagen nicht zweckmässig war. 
Am 25. Mai befahl er den Armeestab 
nach Worb.

Der Armeestab in Worb
Am 3. Juni verschob sich der Armee-
stab nach Worb. Hier nahm die Ope-
rationssektion Quartier in der Haus-
haltungsschule und wie Barbey in 
seinem Tagebuch schwärmte: «im 
Schatten der Pappeln, zwischen dem 
Duft des Heus». Die Nachrichten- 
und Sicherheitssektion mit dem Ge-
heimdienst und der Spionageabwehr 
unter dem Kommando von Roger 
Masson kam ins Schloss Worb. Dort 
wohnten noch die Nichte des am 10. 
November 1939 verstorbenen deut-
schen Nationalsozialisten Ludwig 
Scholz, Cläre Cillis, sowie die Haus-
hälterin Magdalena Poppitz, beide 
Deutsche und Nationalsozialistinnen. 
Der Gemeinderat musste das Schloss 
auf den 30. Mai von seinen Bewoh-
nerinnen räumen lassen und für 500 
Franken pro Monat plus 200 Franken 
für den Gärtner mieten. Die beiden 
Nazi-Frauen wurden auf Kosten der 
Gemeinde in Bern einquartiert – in 

nächster Nachbarschaft zum Berner 
NSDAP-Ortsgruppenleiter Bendler!.
Einige Stabsteile wurden in der Um-
gebung stationiert, so der Geniedienst 
in Stettlen, die Feldpost in Gümligen, 
der Transportdienst in Biglen und der 
Gasdienst in Grosshöchstetten. Das 
«Büro Schweiz», die Kartographie 
und der Chiffrierdienst waren im 
Sekundarschulhaus untergebracht, 
wo sich auch das Wachtlokal des 
Hauptquartierbataillons befand. Das 
Arrestlokal für scharfen Arrest be-
fand sich im Schloss in Schlosswil 
und dasjenige für leichten Arrest im 
Kantonspolizeiposten in Worb. Der 
Kommandoposten des Wachtbatail-
lons nahm Quartier in der Brauerei 
Egger, das Spiel und der Gastrupp in 
der Turnhalle. Die Abhörstation in 
Enggistein fi ng Nachrichten aus al-
ler Welt und in verschiedenen Spra-
chen ab. Ausgewertet wurden sie im 
Schloss. Die Standorte der Dienste 
wurden stark bewacht, vor allem die 
Haushaltungsschule, die hermetisch 
abgeriegelt wurde. Rund um Worb, so 
in Grosshöchstetten und Biglen, aber 
auch bei Worb waren Fliegerabwehr-
Formationen aufgestellt.

Die Unterkünfte für die höheren 
Stabsoffi ziere befanden sich im Ho-
tel Löwen und Sternen, wo die Offi -
ziere auch verpfl egt wurden. Im Ho-
tel Löwen war der Generalstabschef 
untergebracht, wo auch wichtige Be-
sprechungen etwa zur Internierung 
von 40 000 französischen und polni-
schen Soldaten und zu den Luftkämp-

fen der Schweizer Jagdfl ieger mit der 
deutschen Luftwaffe stattfanden. In 
allen Zimmern wurden Telefone ein-
gerichtet. Der Zimmerdienst wurde 
nicht mehr vom Hotelpersonal, son-
dern von Ordonnanzen erledigt. Beim 
Löwenwirt wurde interveniert, da 
dieser auch zivile Gäste beherbergte, 
unter anderem weilte ausgerechnet 
im Wohntrakt des Generalstabschefs 
ein ausländisches Ehepaar.

Die Liste der Unterkünfte in der Ge-
meinde Worb umfasste über 30 Stand-
orte, so neben der Haushaltungs-
schule, dem Schloss und den Hotels 
Löwen, Bären und Sternen auch das 
Verwaltungsgebäude der Bern-Worb-
Bahn, die Sekundarschule, das Lö-
wenhöfl i, die Brauerei Egger, das Res-
taurant Kreuz, das Restaurant Sonne 
in Rüfenacht, der Hirschen, der Kin-
dergarten, die Sägerei Könitzer und 
viele private Unterkünfte. Das enge 
Zusammenleben mit der Zivilbevöl-
kerung führte zu einigen Problemen. 
So mussten am 28. Februar 1941 zwei 
von Truppen belegte Häuser wegen 
Kinderlähmung geräumt werden.

Für die Unterkunft, Verpfl egung und 
Sicherheit des Armeestabs war das 
Kommando Armeehauptquartier 
(AHQ) zuständig. Dem Komman-
danten AHQ, Oberst Wyss, standen 
zur Sicherung des Armeestabs ein 
Füsilier- oder ein Radfahrer-Batail-

lon zur Verfügung. Als Komman-
dant des AHQ hatte er die Funktion 
des Ortskommandanten. Am 6. Juni 
erliess er den Ortskommandobefehl, 
in dem die Organisation des Armee-
stabs in Worb geregelt wurde. Dazu 
gehörten etwa Fragen wie: Unter-
künfte, Wachtorganisation, Feuer-
wehr, Ortswehr, Sanitätsdienst, Vete-
rinärdienst, Postdienst, Standorte der 
Stallungen und Motorfahrzeugparks, 
Kurierdienste, Polizeidienste, Aus-
gangsregelung und damit verbunden: 
die Polizeistunde. Dazu kamen noch 
die Regelung der Alarmorganisation 
für den Fall eines deutschen Über-
falls und Richtlinien für Luftschutz-
massnahmen.

Neben der Stabsarbeit wurde auch 
Ausbildung betrieben: Es gab Aus-
bildungskurse für die Gastrupps, 
Chiffrierausbildung im Dorfschul-
haus, Wetterkurse auf der Moosegg 
sowie Schiessausbildung samt Wett-
schiessen in den Schiessständen von 
Worb und Umgebung. Und im Zeit-
alter der Corona-Pandemie besonders 
interesssant: Alle Stabsangehörigen 
wurden gegen Typhus, Paratyphus 
und Tetanus im Hotel Gurten-Kulm 
geimpft. Es trat ein Impf- und Trans-
portplan in Kraft. Jeder Geimpfte 
hatte Anrecht auf eine 48-stündige 
Ruhezeit, wobei die Dienste gewähr-
leistet werden mussten. 

Schweizer Geschichte in Worb
Kaum angekommen, verfolgten die 
Offi ziere des Armeestabs, vor al-

lem die Operationssektion und der 
Nachrichtendienst, wie betäubt die 
Schreckensmeldungen über den mi-
litärischen Zusammenbruch Frank-
reichs. Mit dem unerwartet raschen 
Vorrücken kam die schweizerische 
Verteidigungslinie, die Limmatstel-
lung, ins Wanken. Nach der Niederla-
ge Frankreichs standen die deutschen 
Truppen an der Rhone bei Genf im 
Rücken der gegen Norden ausgerich-
teten Limmatstellung; die Schweiz 
war im Westen fast ohne militäri-
schen Schutz.

Noch vor der Kapitulation Frank-
reichs am 25. Juni 1940 traf sich 
General Guisan regelmässig in der 
Haushaltungsschule mit den Spit-
zen des Armeestabs und beriet über 
die zunehmend kritische Lage der 
Schweiz. In Worb jagten sich die 
Konferenzen; die Stimmung war ner-
vös und gedrückt. Der Armeestab be-
gann, Akten zu verbrennen. Je weiter 
die deutsche Wehrmacht nach Süden 
vorrückte, desto mehr stieg die Span-
nung in Worb. Der Sonntagsurlaub 
für den 15. Juni wurde gestrichen 
und ab Montag, 16. Juni, 18 Uhr wur-
de für den Armeestab erhöhte Bereit-
schaft befohlen; eine Dislokation des 
Armeestabs im Fall eines Überfalls 
auf die Schweiz wurde vorbereitet 
und eingeübt.

Die Schweiz war nun fast vollständig 
von den Armeen Nazideutschlands 
und des faschistischen Italien ein-
geschlossen. In dieser Notlage griff 
Gui san auf die bereits im 19. Jahrhun-
dert entwickelte Idee eines «Réduit 
national» zurück. Er neigte zuerst ei-
nem Voralpenreduit mit dem Napf als 
Zentrum zu und hatte Bedenken ge-
gen ein Alpenreduit, da so der grösste 
Teil der Schweizer Bevölkerung und 
Wirtschaft fast kampfl os dem Feind 
preisgegeben würden. Zudem fehlte 
es dort an Vorräten. Schliesslich liess 
er sich aber überzeugen, dass eine 
Alpenfestung die beste militärische 
und politische Lösung war. Am 2. 
Juli wurde in der Haushaltungsschule 
der Operationsbefehl für den Bezug 
des Alpenreduits fertig gestellt und 
nach Gümligen geschickt. Wegen der 
psychologischen Wirkung eines Teil-
rückzugs der Armee in die Alpen be-
harrte Guisan darauf, die neue Stra-
tegie dem Volk und der Armee zu 
erklären. Am 9. Juli fi el in Worb der 
Entscheid, die höheren Kader am 25. 
Juli auf dem Rütli zu versammeln, um 
ihnen auf historischem Boden zu er-
klären: «Wir befi nden uns an einem 
Wendepunkt unserer Geschichte. Es 
geht um die Existenz der Schweiz.» 
In zwei Tagesbefehlen am 25. Juli – 
am Tag des Rütlirapports – und 1. Au-
gust 1940 – zum Bundesfeiertag – rief 
Guisan zudem zu unbedingtem Wi-
derstand gegen jeden Aggressor auf. 
Damit richtete er die angeschlagene 
Moral des Schweizer Volkes wieder 
auf.

In den folgenden Monaten sah man 
Guisan kaum noch beim Armeestab, 
der nun in Worb das Reduit plane-
risch umsetzte. Der General war häu-
fi g unterwegs, um Bezug und Aufbau 
des Reduits zu überwachen. Ab dem 
22. Februar 1941 fand in Worb eine 
grosse mehrtägige, operative Übung 
statt, an der alle Stäbe der Armee 
an ihren Standorten teilnahmen und 
in welcher der Reduitplan überprüft 
wurde. An der Übungsbesprechung 
im Restaurant Löwen, der grössten 
Versammlung von hohen Offi zieren 
seit dem Rütlirapport, wurde in An-
wesenheit des neuen Chefs EMD, des 
Bundesrats Karl Kobelt, die Reduit-
konzeption trotz noch vorhandener 
Mängel als tauglich befunden. 

Der Armeestab verlässt Worb
Bis im Frühjahr 1941 war das Reduit 
so weit eingerichtet, vor allem waren 
genügend Vorräte an Lebensmitteln, 
Waffen, Geräten, Treibstoffen, Mu-
nition usw. vorhanden, dass Guisan 
die Alpenfestung mit mehr Truppen 

verstärken konnte. Am 15. März 1941 
beschloss er, auch seinen Komman-
doposten sowie denjenigen des Ar-
meestabs nach Interlaken ins Reduit 
zu verlegen. Am 25./26. März 1941 
verliess der Armeestab Worb; für 
den Löwenwirt gab es ein Geschenk 
des Generalstabschefs und die beiden 
Nazifrauen durften wieder zurück 
ins Schloss. Der Armeestab blieb bis 
Kriegsende in Interlaken. Als aber 
Ende August 1944 die ersten alli-
ierten Verbände von der Provence 
her die Schweizer Grenze erreichten 
und die Einschliessung der Schweiz 
durch Nazideutschland aufbrachen, 
dislozierte der General Anfang Ok-
tober 1944 mit seinem Persönlichen 
Stab ins Schloss Jegenstorf näher an 
die Front, wo er bis Kriegsende blieb.

Der Armeestab selber hat kaum Spu-
ren hinterlassen. Dort, wo er alleine – 
das heisst ohne General – war, ging er 
fast völlig vergessen, so auch in Worb. 
Ganz anders dagegen an den Standor-
ten des Generals: In Spiez, Gümligen, 
Interlaken und Jegenstorf erinnern 
General-Guisanstrassen, General-
Guisanstuben, Büsten und Gedenkta-
feln an die Symbolfi gur Guisan. Und 
gleich jenseits der Worber Gemeinde-
grenze errichtete die Wachtkompanie 
des Persönlichen Stabs an der Den-
tenbergstrasse am Gümligenberg zur 
Erinnerung an den General ein Denk-
mal, das einen in Beton gegossenen 
Soldaten zeigt.
Und in Worb, wo die wichtigsten stra-
tegischen Entscheidungen des Krie-
ges für die Schweiz gefasst wurden 
– grosses Schweigen! 
 MARCO JORIO

Wer weiss etwas?
Meine Umfragen in Worb ha-
ben ergeben, dass offenbar völ-
lig vergessen ging, dass der Ar-
meestab von Juni 1940 bis März 
1941 in Worb stationiert war und 
General Guisan hier historisch 
wichtige Beschlüsse fasste. Die 
IG Worber Geschichte möch-
te in den digitalen «Beiträgen 
zur Worber Geschichte» eine 
erweiterte Fassung dieses Wor-
ber-Post-Artikels bringen. Dazu 
hätten wir gerne Berichte von 
Augenzeugen oder von deren 
später geborenen Angehörigen. 
Wer kann dazu etwas sagen? 
Mitteilungen bitte an:
marco.a.jorio@gmail.com oder 
Marco Jorio
Hinterhausstrasse 30
3075 Rüfenacht
Besten Dank!

Angehörige des Frauenhilfsdienst bedienen die Telefonzentrale des Armee-
stabs. Zeit und Ort unbekannt.  Bild: zvg

Das Soldatendenkmal oberhalb 
Gümligen, das die Wachtkompanie 
des Armeehauptquartiers «unserem 
General» 1941 gewidmet haben. 
 Bild: Marco Jorio 2020
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Menschen, die sich für mannigfal-
tig Bedürftige einsetzen und ihnen 
Perspektiven schaffen und Hoff-
nung schenken. Diese Aufgaben 
brauchen unser aller Wohlwollen. 
Denn vielleicht bin auch ich eines 
Tages dankbar, wenn mein Gegen-
über in den Sozialen Diensten in 
Worb mir mit freundlicher Miene 
durch eine fi nanzielle Krise hilft. 
Damit ich aus meinem persönli-
chen fi nanziellen Notprogramm 
herausfi nde und nicht auch noch 
ein ebensolches soziales erleiden 
muss und deshalb weiterhin in der 
Dorfgemeinschaft als vollwerti-
ges Mitglied gelten darf. Es zeich-
net sich ab, dass Menschen in Not 
professionell Hilfe bei unseren 
Sozialen Diensten erfahren sollen 
und jeder Einzel-
ne von uns in der 
Integration dieser 
Menschen gefor-
dert ist. Mit den 
Worten von Frau 
Merkel: «Zusam-
men schaffen wir 
das!» Michael Stauffer,
 Mitglied GGR und 
 Sozialbehörde

P OL I T FORUM

Gewaltige Mobilisierung 
verschob Mehrheiten

Die Ablehnung des CO2-Geset-
zes war für alle Klimaaktivisten, 
für die meisten Parteien, viele 
Wissenschaftler und Wirtschafts-
verbände und nicht zuletzt für 
den Bundesrat ein Donnerschlag. 
Auch die Ablehnung der Agrar-
initiativen war in dieser Klarheit 
nicht zu erwarten. Eine gewaltige 
Mobilisierung der Stimmberech-
tigten auf dem Lande und den Ag-
glomerationen hat der städtischen 
Bevölkerung an diesem Abstim-
mungssonntag die Stirn geboten. 
Die Befürworter des CO2-Geset-
zes fühlten sich in ihrer breiten 
Allianz lange im sicheren Hafen, 
nur die SVP bekämpfte das Ge-
setz, und diese Partei sei ja am 
Serbeln, verkünden viele Medien 
gebetsmühlenartig. 
Es ist nicht so, dass wir gegen 
Umweltschutz sind. Die Land-
wirtschaft hat und will künftig 
bei der Nahrungsmittelprodukti-
on die Umwelt schonen und unser 
Wasser nicht unnötig verschmut-
zen. Leider waren die Vorlagen 
zu einschneidend und die negati-
ven Auswirkungen zu gravierend. 
Dies hat die Mehrheit der Stimm-
bevölkerung nicht akzeptiert und 
mit einer rekordhohen Stimmbe-
teiligung von 60 % die Quittung 
geliefert. Die Schweizer Land-
wirtschaft wird weiterhin alles da-
ransetzen, umweltfreundlich und 
ressourcenarm zu produzieren, 
nach dem Prinzip, «Aus der Regi-
on für die Region».
Die Ablehnung des CO2-Gesetzes 
wird noch lange nachhallen. Die 
Schweiz ist das erste Land, wo das 
Volk zu einer Vorlage mit direk-
tem Bezug auf das «Pariser Kli-
maabkommen» abstimmen konn-
te, und genau diese reiche Schweiz 
sagte NEIN. Was würde wohl die 
Bevölkerung in anderen Ländern 
sagen, wenn sie über dieses The-
ma abstimmen könnte? Diese Fra-
ge sei erlaubt und gleichwohl nicht 
opportun, da diese Länder fernab 
der direkten Demokratie mit «Ini-
tiativ- und Referendumsrecht» le-
ben. 
Das Resultat sollte vielen Ländern 
ein Warnfi nger sein, bevor das 
Volk rebelliert und auf die Strasse 
geht. Die Schweiz soll sich nun gut 
überlegen, wie sie in dieser The-
matik weitergeht. Bei allem Re-
spekt vor den aktuellen Klima-
problemen, jetzt müsste sich die 
Schweiz konsequenterweise aus 
dem Pariser-Klimaabkommen 
zurückziehen, diese Klimaziele 
sind nach dieser Niederlage nicht 
mehr erreichbar. Der Volksent-
scheid wird jetzt kleingeredet, es 
wird geschummelt und gewurstelt, 
damit es auf internationalem Par-
kett nicht zu einem Imageschaden 
kommt. Genau dies will der selbst-
erwählte Klimatross unter allen 
Umständen verhindern. Wenn sich 
dies nur nicht rächt! 
Die politischen Gremien in Worb 
wären wohl gut beraten, das teure 
Energiestadtlabel zunehmend zu 
hinterfragen und die eingeschwo-
renen Klimaturbos bei ihrem 
Blindfl ug etwas zu drosseln. Die 
Abstimmungen zeigten eindrück-
lich, die Mehrheit 
der Bevölkerung 
will weniger Re-
gulierung, weni-
ger Bürokratie, 
weniger Unge-
rechtigkeit und 
weniger Umver-
teilung!
 Martin Wälti, 
 Mitglied Planungskommission

Auguri, auguri, auguri 
(again)

In der Worber Post 9/2018 habe 
ich mich mit drei Auguris bei den 
Freiwilligen bedankt, die sich in 
Sportclubs, im chinoworb und 
beim Worber Marktverein ein-
setzen. Dieser Dank gilt natürlich 
weiterhin. Seit 2018 ist viel Was-
ser die Worble runtergefl ossen. 
Höchste Zeit also für drei neue 
Auguris:
Ein herzliches «Auguri» an alle, 
die während der Corona-Pande-
mie in Worb Aussergewöhnliches 
geleistet haben: z.B. an Perso-
nal und Management unserer Le-
bensmittelläden und Apotheken/
Drogerien, an die Helfenden von 
«Worb hilft Worb» und auch an 
die Gemeindeverwaltung Worb. 
Merci auch ans Gewerbe und an 
unsere Restaurants fürs Durch-
halten in diesen herausfordernden 
Zeiten!
Ein weiteres «Auguri» an alle, die 
sich gegen Corona impfen lassen 
und lassen werden. Dies empfi n-
de ich als gelebte Solidarität! Ins-
besondere von denjenigen, die mit 
Impfungen sonst nichts am Hut 
haben. Frei nach Armstrong: Ein 
kleiner Pieks für den Menschen, 
ein grosser für die Menschheit!
Und ein letztes «Auguri» an alle, 
die sich schon jetzt «Ja für die 
Ehe für alle» hinter die Ohren 
oder sonst wo ;) (analog oder di-
gital) schreiben. 
Ich habe eine ent-
sprechende Flag-
ge bestellt und 
werde sie aufhän-
gen. Sie auch?
Ciao, grazie und 
einen schönen 
Sommer! Thomas Goetschi,
 Mitglied GGR und 
 Finanzkommission

klar.worb

www.spworb.ch

www.svpworb.ch

und die Regionalität der Lebens-
mittel geachtet wird. Die Schüle-
rinnen und Schüler werden dazu 
angeregt, ihren Konsum selbst zu 
refl ektieren und zu hinterfragen.
Dass sich nicht alle von heute auf 
morgen vegan ernähren können 
oder möchten, ist verständlich. 
Doch schon das Reduzieren un-
seres Tierproduktkonsums, be-
sonders des Fleischkonsums, hat 
einen grossen po-
sitiven Einfl uss 
auf unseren öko-
logischen Fussab-
druck und somit 
auf eine bessere 
Zukunft für uns 
und unseren Pla-
neten. Paula Günther,
 Mitglied GGR

Weniger tierische 
Produkte – weniger CO2

Seinen Lebensstil nachhaltig zu 
gestalten, ist ein Thema, welches 
jeden Menschen etwas angeht. 
Neben effi zienter Energienutzung, 
Konsumverhalten und Fortbewe-
gungsmitteln ist der Bereich Er-
nährung sehr relevant. Nachhal-
tige Ernährung ist vielschichtig, 
in diesem Artikel möchte ich den 
Konsum tierischer Lebensmittel 
näher beleuchten. 
Das Refl ektieren des eigenen Kon-
sums von tierischen Produkten ist 
essenziell, denn 15 % aller mensch-
gemachten Emissionen kommen 
aus der Viehwirtschaft. Dieser 
Prozentsatz ist etwa so gross, wie 
die Emissionen aller Verkehrsmit-
tel (Autos, Züge, Flugzeuge und 
Schiffe) zusammen!
83 % der gesamten landwirt-
schaftlichen Nutzfl äche wird für 
Fleisch, Eier und Fischzucht ge-
braucht, diese Lebensmittel de-
cken jedoch nur 18 % unseres Ka-
lorienbedarfs ab, dies ist eine sehr 
ineffi ziente Nutzungsweise unse-
rer begrenzten Fläche. Ausserdem 
wird 27 % des sauberen Wassers, 
welches wir Menschen nutzen, für 
die Tierzucht eingesetzt. Die Pro-
duktion tierischer Produkte benö-
tigt also Unmengen an Land und 
Wasser. Die Viehindustrie ist so-
mit auch der Haupttreiber, wenn 
es um die Entwaldung, insbeson-
dere die Abholzung des Regen-
waldes geht. Tatsächlich essen wir 
Menschen 70 Milliarden Tiere pro 
Jahr, was ein immenser Betrag ist 
und unverhältnismässig viele Res-
sourcen verbraucht.
Eine Studie des Instituts für Ener-
gie- und Umweltforschung Hei-
delberg zeigt den CO2-Ausstoss 
pro Kilogramm Lebensmittel auf. 
So produziert ein Kilo Rindfl eisch 
durchschnittlich 13,6 Kilo CO2, 
Schweinefl eisch durchschnittlich 
4,6, Bio-Käse 7,2, Butter 9, Ei 3 
und Milch 1,4 Kilo CO2. Im Ver-
gleich produziert ein Kilo Toma-
ten 0,8 Kilo CO2, Brokkoli 0,3, 
Kartoffeln 0,2, Tofu 1 und Hafer-
milch 0,3 Kilo CO2. Die pfl anzli-
chen Lebensmittel schneiden also 
deutlich besser ab als die tieri-
schen.
Dies sind Fakten, über die die 
breite Bevölkerung leider viel zu 
wenig weiss, doch wir befi nden 
uns in einem Wandel. Im Worber 
Oberstufenzentrum Worbboden 
gewinnt das Thema Nachhaltig-
keit im Rahmen des WAH-Un-
terrichts stetig an Bedeutung und 
man bemüht sich um eine gesamt-
heitlich nachhaltigere Ernährung, 
welche natürlich noch mehr As-
pekte als das Reduzieren der tieri-
schen Produkte beinhaltet. Immer 
wieder kochen die Schülerinnen 
und Schüler auch vegane Rezep-
te, wobei sehr auf die Saisonalität 

www.gruene-worb.ch

Liebe Leserinnen 
und Leser

Computer, E-Bikes, Waschma-
schinen, Handys, E-Autos, Bahn … 
Liebe Leserinnen und Leser, diese 
Liste ist endlos lang und es scheint 
mir, dass sie jeden Tag länger wird. 
Unzählige neue Produkte erobern 
tagtäglich den Markt. Eines haben 
alle gemeinsam. Sie benötigen 
Energie, viel Energie, vorzugs-
weise erneuerbare Energie. Diese 
steht fast unerschöpfl ich zur Ver-
fügung, lässt sich verhältnismäs-
sig schnell erneuern und ist mehr-
heitlich nachhaltig. Um unseren 
Umweltzielen gerecht zu werden, 
braucht es noch einen enormen Ef-
fort in der Umsetzung. Sollte alles 
mit erneuerbarer Energie betrie-
ben werden, sind wir noch weit 
davon entfernt. Oft vergessen wir 
die Menge, die wir brauchen. 
Zum heutigen Zeitpunkt stellt sich 
mir die Frage, ist es möglich in Zu-
kunft unseren ganzen steigenden 
Energieverbrauch mit erneuerba-
ren Ressourcen zu decken, so dass 
wir nicht noch in eine grössere 
Abhängigkeit von 
Dritten geraten? 
Ich habe grossen 
Respekt davor, 
denn ohne Strom 
geht nichts, ab-
hängig sein schon 
gar nicht. 
 Catarina Jost-Pfi ster,
 Mitglied GGR, 
 Parteipräsidentin glp-Worb

www.be.grunliberale.ch

Aus BDP wird nun 
offi  ziel Die Mitte

Bei der letzten HV der BDP Sekti-
on Worb wurde nun mit einer Sta-
tutenänderung aus der BDP Worb 
offi ziell Die Mitte Worb. Damit 
ist die Fusion aus der CVP und 
BDP nun auch in Worb Tatsache 
geworden. Wir sind zwar schon 
in der Vergangenheit unter dem 
Namen Die Mitte aufgetreten, 
dies war aber nur aufgrund des 
bevorstehenden Namenswech-
sels, welcher nun endlich vollzo-
gen wurde. Angesichts der bevor-
stehenden Grossratswahlen vom 
Kanton Bern ist der Zeitpunkt für 
diese Umbenennung recht pas-
send gewählt.
Für die Wählerinnen und Wähler 
von Worb sollte sich aber ausser 
einem neuen Namen und ein paar 
neuen Mitgliedern nicht viel än-
dern. Wir werden uns nach wie 
vor für eine starke Mitte einset-
zen. Wir machten auch gleich von 
der Gelegenheit Gebrauch, wel-
che sich durch die Umbenennung 
ergeben hat, um den bestehenden 
Vorstand etwas umzustellen bzw. 
zu erweitern. Ad-
rian Hauser bleibt 
Sektionspräsident, 
neu übernimmt 
Thomas Hofer das 
Amt des Vizeprä-
sidenten.

 Lukas Zwyer
www.die-mitte.ch

«Die Situation ist für unsere So-
zialhilfebeziehenden alles ande-
re als einfach. Die sowieso schon 
spärlichen Kontakte sind weiter 
eingeschränkt, die Hoffnung auf 
eine Verbesserung der eigenen Si-
tuation schwindet. Auch Angebo-
te für die Arbeitsintegration muss-
ten coronabedingt ausgesetzt oder 
eingestellt werden. Die Aufgabe 
der Sozialarbeitenden ist, zu un-
terstützen und Perspektiven aufzu-
zeigen, selbst wenn dies momentan 
eher schwierig ist. Auch wenn nun 
weitere Lockerungen vorgenom-
men werden können und das Licht 
am Ende des Tunnels heller wird. 
Die Arbeit der Sozialdienste hat 
erst begonnen.» So lautet ein Fa-
zit von Stefan Bütikofer, Gemein-
derat Soziales und Gesellschaft 
aus Lyss. Dieser Aussage würden 
wohl alle Verantwortlichen in den 
Sozialen Diensten in Worb eben-
falls zustimmen. Vielen Unsicher-
heiten in unser aller Leben trot-
zen wir mit Versicherungen. Vom 
Auto zum Hausrat, inklusive Haft-
pfl icht, über IT-Sicherheit bis zum 
E-Bike-Diebstahl, lässt sich und 
wird alles abgesichert. AHV und 
Pensionskasse sollen einen wür-
digen Lebensabend möglich ma-
chen, den wir durch die Leistun-
gen der Krankenkassen und der 
IV auch gesund geniessen wollen. 
Lebensversicherungen, über den 
eigenen Tod hinaus, trösten die 
Hinterbliebenen. Was aber, wenn 
das engmaschige Versicherungs-
netz bei einem unvorhergesehe-
nen Ereignis nicht greift? Wer 
hilft, wenn man sich trotz gros-
ser eigener Anstrengungen aus 
diesem Ereignis nicht befreien 
kann? Welches Sprungtuch, wel-
cher Fallschirm federt eine harte 
Landung ab? Unsere Sozialdiens-
te! Darin fi nden sich engagier-
te und fachlich hochkompetente 

www.evp-worb.ch

TINNITUSBERATUNG

HÖRBERATUNG MEISTERBETRIEB

LYRIC ZERTIFIZIERT
PÄDAKUSTIK

Hörberatung Worb
Kreuzgasse 11 · 3076 Worb
Telefon: 031 301 55 55

Hörberatung Düdingen
Bahnhofstrasse 19 · 3186 Düdingen
Telefon: 026 493 00 40

HAUSBESUCHE
BATTERIEN

www.leben-hören.ch

IV, AHV, SUVA, MV anerkannt

   Oliver Dannenberg                     Marc Suter

Phonak Virto™ B-Titanium

Bei uns finden Sie alle  
Schutzmassnah-
men umgesetzt!

Zu Ihrer und 
unserer 
Sicher-

heit:

ONLINE* HÖRGERÄTEANPASSUNG

*nur für neuere Modelle möglich

213876
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Ergebnis der schriftlichen  
Abstimmung 
Raiffeisenbank Worblen-Emmental 

 

 

Worb, 9. Juni 2021. Glanzresultate bei 
Wieder- und Neuwahlen. Neuer Präsident 
heisst Markus Augstburger. Bank weist 
trotz Corona hohe Wachstumszahlen im 
2020 aus, was sehr erfreulich ist. Die Ge-
nossenschafter erhalten 3 % Zins. 
 
Aufgrund der aktuellen Situation entschieden 
sich der Verwaltungsrat und die Bankleitung 
dazu, die geplante Wahlkreis- und Delegier-
tenversammlung abzusagen und eine schriftli-
che Abstimmung gemäss der COVID-
Verordnung des Bundesrates durchzuführen. 
Die 100 Delegierten der Raiffeisenbank Worb-
len-Emmental waren eingeladen, ihre Stimmen 
zu den einzelnen Geschäften bis zum 31. Mai 
2021 schriftlich abzugeben. Allen Anträgen 
des Verwaltungsrates wurde stattgegeben: Die 
Traktanden über die Genehmigung der Bilanz- 
und Erfolgsrechnung, der Verzinsung der An-
teilscheine zu 3.00 % und der Entlastung der 
Organe wurden mit überwältigendem Mehr 
gutgeheissen.  

Änderung der Revisionsstelle  
Ebenso wurde der Vorschlag die Revisionsstel-
le (neu Ernst & Young) zu wechseln ange-
nommen.  
 
Wahlen 
Aufgrund des Rücktritts von Peter Hunziker als 
Verwaltungsratspräsident stand Markus 
Augstburger bereits als Verwaltungsratsmit-
glied als Nachfolger zur Wahl. Dieser Vor-
schlag wurde mit klarem Mehr gutgeheissen. 
Auch wurde die Neuwahl in den Verwaltungs-
rat von Stefan Häusler mit einem deutlichen 
Mehr angenommen. Die weiteren Verwal-
tungsratsmitglieder wurden ebenfalls mit über 
90% wiedergewählt. 

 

Wahlbeteiligung 2021 
Die Auszählung der Stimmen erfolgte am 9. 
Juni 2021. Der Verwaltungsrat bestätigte in 
der Folge das Resultat. 89 Delegierte nutzten 
die Möglichkeit, an der Abstimmung teilzu-
nehmen. Die Stimmbeteiligung war somit in 
etwa gleich wie an einer Delegiertenversamm-
lung. Dies unterstreicht, dass die gewählten 
Delegierten auch in der heutigen Zeit am 
Geschäftsgang der Raiffeisenbank  
 

Worblen-Emmental interessiert sind. Die Ab-
stimmungsergebnisse können unter 
www.raiffeisen.ch/worblen-emmental abgeru-
fen werden. 
 
Wahlkreis-und  
Delegiertenversammlung 2022 
Die Verantwortlichen der Raiffeisenbank Wor-
blen-Emmental freuen sich, dass im nächsten 
Jahr voraussichtlich wieder traditionelle Wahl-
kreis- und Delegiertenversammlungen durch-
geführt werden können. So kann der Raiffei-
sengedanke auch in Zukunft weiter gepflegt 
werden. Für das laufende Jahr 2021 erwartet 
die Bankleitung weiterhin ein gesundes 
Wachstum. 

Infolge Rücktritts von Peter Hunziker und der 
Pensionierung von Hans-Rudolf Röthlisberger 
heissen wir die Nachfolger Markus Augstbur-
ger (Verwaltungsratspräsident) und Michael 
Hunziker (Leiter Services / Mitglied der Banklei-
tung) herzlich willkommen!  

Ebenfalls begrüssen wir Stefan Häusler als 
neues Verwaltungsratsmitglied.  

Das Kurzportrait der Herren finden Sie auf 
www.raiffeisen.ch/worblen-emmental 

 

Text: Antonio Russo, Stv. Vorsitzender der 
Bankleitung 
 

 
 
 

Telefon 031 838 55 55 
worblen-emmental@raiffeisen.ch 
www.raiffeisen.ch/worblen-emmental 
 
 

Kennzahlen 2020   
 2020 in 

Mio. 
Verände-

rung 
Bilanzsumme 1030.8 +3.67 
Kunden-
ausleihungen 

864.8 +1.08 

Kundengelder 8843 +4.83 
Depotvolumen 91.6 +11.40 
Geschäftsertrag 11.3 -2.05 
Geschäftsaufwand 6.5 +1.36 
Jahresgewinn 0.7 +2.01 
Anzahl Mitglieder 12487 -0.5 

214325

43. Worber-Cup des Tennisclubs Worb

«Wir wollen eine angenehme Turnier-
woche mit tollem Tennis bieten»

Der Worber-Cup ist das Traditionsturnier des Tennisclubs Worb und wird heuer vom 5. bis am 11. Juli zum 43. 
Mal ausgetragen. Nach der coronabedingten Absage im letzten Jahr hofft das Organisationskomitee auf viele 
Anmeldungen. Die Unterstützung der zahlreichen Sponsoren ist ein motivierendes Zeichen für alle Beteiligten. 

«Es ist unglaublich, wie grosszügig 
das Worber Gewerbe sowie unsere 
langjährigen Sponsoren aus der Re-
gion unser Turnier unterstützen, sei 
dies fi nanziell oder mit Preisen und 
Gadgets für die Teilnehmenden», 
freut sich Tennisclub-Präsident Bern-
hard Kohler. Sein Vater war es, der 
das Turnier 1978 ins Leben geru-
fen hat, welches heuer zum 43. Mal 
durchgeführt wird. Im letzten Jahr 
musste es wegen der Pandemie abge-
sagt werden. Kurzerhand organisierte 
der Tennisclub damals ein Alternativ-
Turnier, den Worber Sommer Cup, 
welcher nur ein Wochenende dauerte 
und mit den damals geltenden Schutz-
massnahmen durchgeführt werden 
konnte. Nun freuen sich aber alle Be-
teiligten des Organisationskomitees 
auf die diesjährige Durchführung in 
gewohnter Manier. «Der Worber-Cup 
hat Tradition. Wir wollen den Spiele-

rinnen und Spielern eine angenehme 
Turnierwoche bieten. Das beginnt mit 
der Betreuung auf und neben dem 
Platz, der Verpfl egung durch unseren 
Clubhauswirt bis zu den tollen Tur-
nierpreisen und natürlich der guten 
Stimmung in unserem Verein und auf 
unserer Anlage», lässt sich der Ver-
einspräsident zitieren. Allerdings sei 
es schwierig geworden, ein Turnier zu 
organisieren, das eine ganze Woche 
daure. Gerade weil man auch jüngere 
und stärkere Wettkampfspielerinnen 
und -spieler ansprechen möchte, kon-
kurriere man mit anderen Turnieren 
und einer sonst schon vollen Agenda, 
hält Kohler fest. Unglücklicherweise 
muss das Turnier in diesem Jahr in 
der ersten Woche der Worber Som-
merferien durchgeführt werden und 
kann wegen der Terminkollision mit 
den schweizweiten Interclubmeister-
schaften nicht, wie eigentlich geplant, 

vor den Ferien stattfi nden. Nichtsdes-
totrotz hofft man beim Tennisclub 
Worb auf zahlreiche Anmeldungen 
und ein grosses Publikum. Gadgets 
werden auf jeden Fall für 100 Teil-
nehmende vorbereitet.  CK

Worber-Cup
5. – 11. Juli 2021
Das Clubhaus ist während des 
gesamten Turniers jeweils von 
9 bis 22 Uhr geöffnet. Das Ver-
pfl egungsangebot beinhaltet u.a. 
Wochen- und Tagesmenüs. Die 
Tennismatches fi nden wochen-
tags ab 17 Uhr und am Wochen-
ende ab 8 Uhr statt. 
Gäste sind herzlich willkommen.
www.tcworb.ch

Ultra-Trail-Runner Hansjörg Gosteli

Höchste mentale und körperliche Belastung
Ultra-Trail-Läufer Hansjörg Gosteli aus Worb hat sich ein ambitioniertes Ziel gesetzt. Vom 21. Juli bis zum 1. August will er mit einem Läuferkollegen 600 km vom Genfersee bis nach Niz-
za laufen. Seit Januar trainiert er intensiv für das Projekt.

Der Worber Hansjörg Gosteli, In-
haber eines Treuhandbüros, ist ein 
Ultra-Trail-Läufer, der auch an inter-
nationalen Wettkämpfen Ambitionen 
auf einen Podestplatz in seiner Al-
tersklasse hat. Dafür ist er bereit zu 
trainieren, und dies in einem schier 
unvorstellbaren Umfang. Er absol-
viert jährlich rund 5 000 km bei Trai-
ningsläufen und überwindet dabei 
150 000 Höhenmeter sowohl positiv 
wie auch negativ. «Insgesamt komme 
ich auf über 600 Stunden Sport pro 
Jahr, was für mich als 54-jährigen 
sehr viel ist»; äussert sich Hansjörg 
Gosteli zu seinem Trainingsumfang.
Als Gosteli Ende 2020 die Saison-
planung 2021 anging, war er sich 
bewusst, dass aufgrund von Corona 
die meisten Wettkämpfe ausfallen 
würden. Also machte er sich daran, 
ein eigenes Projekt auf die Beine zu 
stellen. Zu diesem Zweck verschaff-
te er sich einen Überblick über die 
Fernwanderungen in Europa. Rela-
tiv schnell entschied er sich für die 
Route GR5, weil diese über die Alpen 
führt, und zwar vom Genfersee nach 
Nizza. Die Route GR5 absolvieren 
heisst, 600 km mit insgesamt 30 900 
Höhenmetern zu bewältigen, dies 

teilweise in hochalpinem Gelände. 
Gosteli will die Strecke in 12 Tagen 
laufen, während schnelle Wanderer 
für diese 30 Tage benötigen.

Zwölf Etappen
Gosteli hat sein Training für das 
Projekt GR5 angepasst und bereits 
im vergangenen Januar mit der Vor-
bereitung begonnen. Längere Trai-
ningseinheiten umfassten dabei um 
drei Stunden. Im März und April 
steigerte er die Umfänge und trai-
nierte fünf bis sieben Stunden auf 
längeren Strecken. Dabei lief er auch 
einmal – nicht auf direktem Weg - 
um den Thunersee (60 km mit 2000 
Höhenmetern). Ein andermal nahm 
er die Strecke Grindelwald – First 
– Faulhorn – Grindelwald – Kleine 
Scheidegg – Männlichen – Grindel-
wald an einem Stück im Schnee un-
ter die Laufschuhe und in einer Trai-
ningswoche im Tessin absolvierte er 
fast 200 km und 8000 Höhenmeter.
Am 21. Juli soll die erste der insge-
samt zwölf Etappen, die er zusam-
men mit einem Läuferkollegen aus 
der Ostschweiz hinter sich bringen 
will, in Angriff genommen werden. 
Jede der 12 Etappen entspricht leis-

tungsmässig rund zwei Marathons. 
Die erste Etappe, die in Saint Gin-
golph am Genfersee gestartet wird, 
umfasst gleich happige 55 Kilometer 
mit rund 4000 Höhenmetern. Am 1. 
August wollen die beiden nach der 
letzten 65 Kilometer langen Etappe 
mit 2300 Höhenmetern in Nizza ein-
laufen.

Gosteli rechnet auf der Strecke nach 
Nizza mit täglich acht bis neun Stun-
den Laufzeit, während der die beiden 
Läufer auf sich allein gestellt sind. 
Dass dabei die Verpfl egung eine 
wichtige Rolle spielt, liegt auf der 
Hand. Beim Frühstück und Abend-
essen in der Unterkunft gilt es, viel 
und gut zu essen. Unterwegs wird 

die notwendige Energie dem 8 Liter 
Sportrucksack entnommen, in wel-
chem nebst Riegeln und Gels auch 
Laufbekleidung, ein Seidenschlaf-
sack, ein Notfallset und sonst noch 
ein paar Sachen mitgeführt werden. 
«Mit etwas Glück gibt es tagsüber 
auch einmal eine Pasta», gibt sich 
Gosteli optimistisch. Genügend zu 
sich zu nehmen, nebst mehr als 5000 
Kalorien auch fünf bis sieben Liter 
Flüssigkeit, sieht Gosteli als eine 
gros se Herausforderung.
«Es ist geplant, dass ich und mein 
Laufpartner am 1. August bei Niz-
za im Meer stehen. Wenn wir das 
schaffen, wird trotz zu erwartender 
Müdigkeit ausgiebig gefeiert», sieht 
Gosteli der Herausforderung entge-
gen. Er ergibt sich aber nicht Träu-
mereien. Deshalb haben er und sein 
Kollege auch einen Plan B in der 
Hinterhand, der berücksichtigt, dass 
einmal ein Tagesziel nicht erreicht 
wird, dass das Wetter nicht mitspielt 
oder eine andere Unbekannte auftritt. 
Sicherheit schöpft Gosteli auch dar-
aus, dass er täglich telefonisch Kon-
takt zu seiner Lebenspartnerin haben 
wird, welche ihn in Nizza erwarten 
wird.  WM

Hansjörg Gosteli am Zugspitz Ultratrail 2018.  Bild: zvg

ENERGIE SPA R-T IP P S

Über 30 Prozent des gesamten Stroms wird im Haushalt ver-
braucht. Dabei geht im Stand-by-Betrieb viel Energie verloren. 
Schätzungsweise zwei Milliarden Kilowa  stunden oder zehn 
Prozent Strom verpuff en in den Schweizer Haushalten ungenutzt.
Geräte komple   ausschalten
Die meisten Geräte werden pro Tag nur ein bis zwei Stunden ak-
 v genutzt. Dabei brauchen sie o   weniger Strom als während 

der restlichen Zeit im Stand-by-Modus. Modems, Router, Drucker, 
Computer und fast alle anderen Geräte können mit einer Stecker-
leiste komple   vom Strom getrennt werden.
LED sta   Glühlampen
Für eine effi  ziente Beleuchtung führt kein Weg an LED-Lampen 
vorbei. Die LED-Technik setzt neue Massstäbe in den Bereichen 
Energieeffi  zienz, Qualität und Lebensdauer. LED-Lampen schonen 
darüber hinaus die Umwelt und das eigene Portemonnaie. Mit we-
nigen Ausnahmen gibt es für jede Beleuchtungs-Anwendung im 
Haushalt eine LED-Lösung.
Achtung: Stromfresser
Im Haushalt verstecken sich auch Stromfresser: Heizlü  er, Aqua-
rien, Lu  befeuchter oder beheizte Wasserbe  en gehören zu den 
heimlichen Grossverbrauchern. Mit einem Messgerät kommen Sie 
diesen Stromfressern auf die Schliche. Fragen Sie Ihren Energiever-
sorger oder den lokalen Energieberater.
Quelle: Bundesamt für Energie, Broschüre «Energie sparen im Alltag» 805.170
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Bibliotheken
Worb (Bärenplatz 4, 
Bären-Zentrum) 
Telefon 031 839 03 68
Montag, Dienstag, Mittwoch und
Freitag  15 bis 18 Uhr
Samstag  10 bis 15 Uhr

Rüfenacht (Schulhaus) 
Telefon 031 838 06 44
Montag 15 bis 18 Uhr
Dienstag 15 bis 18 Uhr
Donnerstag 15 bis 18 Uhr
Samstag 10 bis 13 Uhr

www.bibliothekruefenacht.ch

Gemüse & Frischwaren 
auf dem Worber Märit 
Termine Wochenmarkt:
2. Juli 2021
9. Juli 2021

16. Juli 2021
23. Juli 2021
jeweils von 15 bis 20 Uhr
Weitere Informationen unter: 
www.worbermarktverein.ch

frauenverein
gemeinsam . gemeinnützigworb
Brockenstube
Schulhausstrasse 1 d
Annahme und Verkauf:
Samstag, 3. Juli 9 bis 12 Uhr
Freitag, 9. Juli 17 bis 19 Uhr
Mittwoch, 14. Juli 14 bis 16 Uhr
Samstag, 17. Juli 9 bis 12 Uhr
Freitag, 23. Juli 17 bis 19 Uhr
Mittwoch, 28. Juli 14 bis 16 Uhr
Auskunft (für Waren): 
Elisabeth Widmer Tel. 031 839 86 00
Dolores Rossetti Tel. 079 383 15 65

JUBIL A RE

80-jährig werden
am 1. Juli 2021
Beatrice Beutler 

an der Längimoosstrasse 18 
in Rüfenacht

am 9. Juli 2021
Helene Aegerter

Am Stutz 241 in Richigen
am 9. Juli 2021
Erika Bühler 

an der Vechigenstrasse 46 
in Worb

am 11. Juli 2021
Friedrich Waibel 

an der Lauigasse 16 a in Worb
am 12. Juli 2021
Renate Elke Bay 

an der Schützenhausstrasse 1 
in Worb

am 12. Juli 2021
Katharina Kästli 

an der Eigerstrasse 8 in Worb
am 15. Juli 2021

Hans Kästli
an der Eigerstrasse 8 in Worb

am 16. Juli 2021
Umberto Di Felice 

an der Blümlisalpstrasse 4 
in Worb

am 17. Juli 2021
Hans-Ulrich Kormann 

an der Eigerstrasse 6 in Worb
am 20. Juli 2021

Christian Langheld 
an der Längimoosstrasse 17 

in Rüfenacht
am 23. Juli 2021

Lucie Pointet 
am Paradiesweg 11 in Worb

90-jährig werden
am 15. Juli 2021
Cäcilia Genge 

am Enggistweg 444 
in Ried b. Worb
am 18. Juli2021
Gilgian Schranz 

am Zelgweg 3 in Worb

4. bis 7. Juli 2021
Heiwäg 2021
Interkantonal, 1.– 4. Klasse

5. bis 6. Juli 2021 
Mini-Heiwäg 2021
Gemeinde Worb, 5.– 9. Klasse

19. Juli bis 8. August 2021 
Betriebsferien Jugendarbeit Worb

9. bis 15. August 2021
Ferienspass Worb
Infos www.jugendarbeit-worb.ch 
Gemeinde Worb, alle

Falls es aufgrund der aktuellen Si-
tuation zu kurzfristigen Änderungen 
oder Absagen kommt, informieren 
wir über unsere Homepage oder Ins-
tagram: www.jugendarbeit-worb.ch/ 
jugendarbeit_worb

Infos und Agenda unter 
www. jugendarbeit-worb.ch 

215785

031 839 58 68, info@chinoworb.ch

www.chinoworb.ch

Chinoprogramm
30. Juni – 11. Juli
JUNI 20.00 uhr

Mi 30. Filmclub: Nous finiros ensemble – 
les petits mouchoirs 2 (F/d)

JULI 18.00 UHR 21.00 UHR

Fr 2. Fussball EM Live Fussball EM Live

Sa 3. Fussball EM Live Fussball EM Live

Di 6. Fussball EM Live

Mi 7. Fussball EM Live

So 11. Fussball EM Live

Das chinoworb geht im Juli & August 

in die Sommerpause. 

Information
Für einen sicheren Besuch: Das Schutzkonzept 
findest du auf chinoworb.ch

ZEN T RUM  ALT ER

Mit dem Covid-Zertifi kat wieder 
zu Anlässen und Veranstaltungen

Wie komme ich zu meinem Zertifi kat?
VacMe-Portal: https://be.vacme.ch oder Tel: 031 636 88 00
Fall 1: Ich habe bei der VacMe-Registrierung einer Weitergabe zur Erstel-
lung eines elektronischen Impfausweises zugestimmt.
Sie können Ihr Zertifi kat über das VacMe-Portal runterladen. Dazu müs-
sen Sie sich nochmals anmelden über be.vacme.ch /login. Bei «Vergessen 
des Benutzernamens oder Passwortes» kann der 6-stellige Code (Impfbe-
stätigung) eingegeben werden. 
Fall 2: Ich habe bei der VacMe-Registrierung einer Weitergabe zur Erstel-
lung eines elektronischen Impfausweises NICHT zugestimmt.
Falls Sie nun doch zustimmen wollen, können Sie Ihre Zustimmung nach-
träglich erteilen. Melden Sie sich dazu im VacMe-Portal an und klicken 
Sie auf «Zustimmung erteilen». Fahren Sie anschliessend wie in Fall 1 
beschrieben weiter.
Fall 3: Ich habe mich telefonisch registriert und besitze keinen Zugang 
zum VacMe-Portal.
Sie können Ihr Zertifi kat telefonisch beantragen. Die Nummer lautet: 
031 636 88 00 (es ist mit längeren Wartezeiten zu rechnen).
Bei Unklarheiten, melden Sie sich beim Zentrum Alter Worb 
unter Telefon 031 839 02 48.
Annemarie Pulver und Frank Heepen

Dank äm Wislepark-Team 
no am Läbe
so darf i das hüt säge
im Training töif i ds Koma gheit
wüll mi Kreislouf het verseit
ha Glück derbi, 
si no anderi Persone da
ä Ärztefrou, u dr Physio Ma
mit äm Wislepark-Team, 
wo reanimiere tuet
ou das Elektroschock-Grät 
behersche si guet
i Kurse vo dr SLRG, 
wird g’üebt u wiederholt
dass im Ernstfall das G’üebte 
zur Hand us rollt
so passiert im Wislepark
das Team reagiert ganz stark
Die grosse Herausforderung eines 
Notfalls ist die Nerven zu behalten,
sein Wissen gezielt einzusetzen, um 
Leben zu retten. 
Und dies verdient grossen Respekt.

Ganz herzlich bedanke ich mich bei
Anika Nirkko, Leiterin Fitness mit 
eidg. FA, Wislepark
Yasmin Sezer, Geschäftsleitungs-
mitglied Wislepark
Debora Ammon, Ehefrau von 
Dr. med. Ammon, Sternenpraxis
Krzysztof Klimczak, Physiotherapeut 
Wislepark
Manuela Frautschi, Mitarbeiterin 
Wislepark

Ebenfalls bedanke ich mich beim Ret-
tungsdienst Nr. 144 für die prompte 
Hilfeleistung. 
Als regelmässiger Besucher der Fit-
nessanlage ist ein solcher Vorfall 
kaum zu erwarten. Und doch kann 
dies passieren. Zu erwähnen ist, dass 
ein metabolisches Syndrom seit lan-
ger Zeit mein Begleiter ist. Festhal-
ten möchte ich aber, dass Corona nie 
mit mir in Berührung gekommen ist.
 Freddy Gilgen

L E S ER B R IEF

Reusser 
Innendekorationen AG

Laden Bärenzentrum
Bärenplatz 4
3076 Worb
Telefon 031 832 54 60

www.reusser-ag.ch

Vorhänge
Geschenkideen
Bodenbeläge
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Christine Gehlken, Wander-Vogel
«Als Wanderleiterin biete ich keine 
Wanderungen mit einem Schwierig-
keitsgrad an, wo man den Teilneh-
mern am besten Hals- und Bein-
bruch wünscht. Um das zu erleben, 
kann schon eine leichte Wanderung 
im Jura genügen, wie ich persönlich 
erfahren musste.

Ich war mit Freunden im Val de Tra-
vers, rutschte auf einem Waldweg 
aus, wollte mit dem rechten Bein 
abfedern, worauf es einen Knall 
gab. Resultat: Einmal das Schien- 
und zweimal das Wadenbein gebro-
chen. Zwei Männer schleppten mich 
zu einem Strässchen, die Ambulanz 
brachte mich dann ins Spital. Zu 
meinen Wanderungen, die Genuss-
wanderungen sind, könnte ich jetzt 
noch Krückenwanderungen anbie-
ten – vielleicht wäre das noch eine 
Nische.

Frühstens Mitte August stehe ich 
wieder auf der Matte. Ob ich auf der 
Matte bloss stehen oder auf Mat-
ten auch wandern kann, werden wir 
dann sehen. Immerhin, im Frühling 
konnte ich trotz Corona bereits ein 
paar Wanderungen durchführen. Es 
gehört zu meinem Angebot, dass ich 
die meisten unter ein Motto stelle. 
Bei den Blumenwanderungen masse 
ich mir trotzdem nicht an, den Dok-
tor auf Botanik zu spielen, sondern 
es steht oft eine einzelne Blume im 
Fokus. Und oft auch eine Beiz am 
Schluss des Ausfl uges, das gehört 
bei mir dazu.

Vor einiger Zeit führte ich mit mei-
nem Mann eine Bergbeiz ob Grin-
delwald. Vier schöne und anstren-
gende Jahre, der Betrieb lief auch 
den Winter hindurch. Oft ging ich in 
der Umgebung die Wege erkundigen, 
um unseren Gästen Tipps zu geben. 
Mein Mann hörte immer sehr gut 
zu, so dass er anderen Gästen meine 
Wandertipps dermassen authentisch 
schilderte, dass man meinen konnte, 
er selber hätte die Wanderungen ge-
macht. Dabei kannte er sie nur vom 
Hörensagen.

Unsere Gästeschar war sehr ge-
mischt, wir hatten Gruppen aus der 
Schweiz bis hin zu Einzeltouristen 
aus Tahiti. Modeströmungen haben 
wir in unserer Bergbeiz nicht mit-
gemacht, beim Kaffee gab es den 
Espresso, das Café crème oder das 
Kafi  Lutz, währenddem wir das Latte 
macchiato nicht auftischten. Solche 
Entscheide haben Einzelnen nicht 
immer eingeleuchtet, und hier muss-
te man differenzieren: Die Sommer-
gäste waren im Schnitt nervöser und 
nahmen den Stress noch mit in die 
Berge, währenddem der Herbstgast 
gelassener war. Stress und Gemüt-
lichkeit kreuzten sich vor allem am 

Dank-, Buss- und Bettag, wo scha-
renweise Vereine kamen und es dau-
erte, bis sie in der Nacht dann doch 
noch im Massenlager verschwanden. 
Stark angesäuselt, was auch in Poli-
zistengruppen vorkommen kann.

Meine längste persönliche Wande-
rung führte mich auf ein dreiwöchi-
ges Trekking nach Nepal, von Tee-
haus zu Teehaus, dazwischen waren 
Pässe auf fünftausend Meter Höhe 
zu überwinden. Meine kürzeste Wan-
derung ist wohl die von Erlach auf 
die Petersinsel. Seit fünfzehn Jah-
ren biete ich meine Wanderungen 
an, vorzugsweise nicht allzu weit 
entfernt, weil es Tageswanderungen 
sind. In der Regel nehmen sieben bis 
acht Personen teil, aber ich habe 
mich auch schon mit nur zwei Teil-
nehmenden auf die Socken gemacht.

In Erinnerung geblieben ist mir eine 
Wanderung unter dem Thema ‹Voll-
mondnacht› auf dem Weissenstein. 
Zehn Personen waren angemeldet, 
als am selben Tag ein kleiner Hin-
weis in einer lokalen Zeitung er-
schien. Dann waren es gleich vier-
zig Personen. Ich rotierte den ganzen 
Tag, suchte unter meinen Kollegin-
nen Hilfsleiterinnen, aber so kurz-
fristig war das schwierig. Am Schluss 
kam mein Mann mit und alles klapp-
te bestens, auch das abschliessende 
Molkenfussbad im Berghotel.

Immer gehe ich meine Wanderungen 
vorher rekognoszieren, im Emmen-
tal am liebsten nicht alleine, weil ich 
Respekt vor den Hofhunden habe. 
Im Gepäck habe ich stets eine Wan-
derkarte dabei, aber die Route ist 
auch auf meinem Handy hochgela-
den, und daher gehört neben Feld-
stecher und Fotoapparat auch eine 
Powerbank dazu. In den Rucksack 
gehört bei mir zudem ein Haupt-
gang in Form eines Sandwiches mit 
Trockenfl eisch oder Käse und einem 
Taboulet-Salat, und ebenso Knab-
berzeugs. Zu diesem Zweck röste ich 
daheim selbstgewürzte Cashewnüsse 
im Ofen. Und Schoggi kommt bei mir 
immer mit! 

Ich wandere seit meiner Kindheit, 
und es wäre mir noch nie verleidet. 
Dies verdanke ich hauptsächlich 
meinem Vater, der mit mir viele Wan-
derungen unternahm. Während er 
mir die Blumen am Weg erklärte, er-
zählte ich ihm ganze Bücher. Und als 
Leiterin der Bibliothek Worb stehen 
sie mir speziell nahe. Bücher für das 
Innere und Wandern für das Äusse-
re, könnte man meinen. Aber Lesen 
tue ich auch gerne auf der Terras-
se eines Restaurants oder auf einer 
Wiese, in der Natur. Und meine inne-
re Natur zeigt sich so, dass ich gern 
mit unterschiedlichsten Leuten zu-
sammen bin, ich betrachte mich als 
Team-Mensch. Nicht nur lesen zählt 
für mich, sondern auch zuhören.

Es war etwa vor einem Jahr, als ich 
das letzte Mal ein Wanderlied gesun-
gen habe. Ich singe sonst nicht, aber 
auf jener Wanderung trällerte ich 
‹Das Wandern ist des Mülles Lust› so 
vor mich hin. Mein Gottekind beglei-
tete mich, aber ich sang es nicht we-
gen ihr, sie ist längst kein Kind mehr. 
Es isch eifach über mi cho.»
 Aufgezeichnet von 
 BERNHARD ENGLER

W O R B ER  M Ä R I T
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ROSMARIE & FRANZ HERR-
MANN aus Enggistein feiern am 
heutigen Erscheinungstag dieser 
Worber Post ihren 65. Hochzeitstag. 
Die beiden heirateten am 30. Juni 
1956 im Alter von 21 (Rosmarie) und 
23 (Franz) Jahren in der Kirche Rig-
gisberg. Die zivile Trauung fand am 
Vortag auf dem Zivilstandsamt Worb 
statt. Das Ehepaar hat vier erwach-
sene Kinder und neun Grosskinder. 
Ihren Ehrentag der «Eisernen Hoch-
zeit» haben die beiden bereits Mit-
te Juni mit der gesamten Verwandt-
schaft gefeiert. 

LENKA KÖLLIKER ist die neue 
Präsidentin des Curling Clubs Worb. 
Sie wurde in der coronabedingt 
schriftlich durchgeführten Mitglie-
derversammlung gewählt und folgt 
auf Georg Koller. Kölliker ist seit 
2014 Mitglied im Verein und spielt 
selbst aktiv in einer Mannschaft. 
Sie will zukünftig besonders auf 
die Nachwuchsförderung fokussie-
ren und freut sich darauf, mit dem 
neu konstituierten Vorstand die Sai-
sonplanung 2021/2022 in Angriff zu 
nehmen. «Ich freue mich sehr auf die 
neue Aufgabe. Ich werde alles dafür 
tun, dass unsere Junioren, Senioren 
und alle Aktiven, wie auch Partner-
Teams, die besten Bedingungen zum 
Curlen haben. Zudem ist mir wichtig, 
Curling in der Region weiterhin zu 
verbreiten und neue Mitglieder und 
Sportbegeisterte auf allen Stufen zu 
gewinnen sowie das Clubleben und 
die Geselligkeit zu fördern. Curling 
ist ein wunderbarer Sport!»

Invasive Neophyten

Problempfl anzen in Worb
Wie jedes Jahr macht das Departement Umwelt von Worb darauf auf-
merksam, wie wichtig die Bekämpfung von Problempfl anzen ist. Soge-
nannte invasive Neophyten, das heisst Pfl anzen, die nicht aus der Schweiz 
stammen und sich entweder sehr stark in der Natur vermehren oder so-
gar gesundheitliche Probleme auslösen können, müssen entfernt werden. 

Auf folgende vier Pfl anzen möchten 
wir dieses Jahr explizit aufmerksam 
machen. Berührt man den Riesen-
Bärenklau mit nackter Haut, führen 
die giftigen Haare in Kombination 
mit Sonnenlicht zu starken Verbren-
nungen. Er muss von Fachleuten in 
Spezialkleidung entfernt werden. Die 
Goldrute wächst in Gärten, Feld und 
Wald in dichten Beständen. Sie ver-
drängt die einheimischen Arten. Sie 
kann von Hand gejätet werden, man 
sollte aber darauf achten, auch mög-
lichst viel von der Wurzel mit auszu-
reissen. Bei alten Beständen braucht 
man am besten eine Spatengabel. Das 
Einjährige Berufkraut macht vor al-
lem in der Landwirtschaft grosse 
Probleme, weil es in Magerwiesen 
und Weiden wächst. Das Vieh frisst 
diese Pfl anze nicht und mit ihren 
bis zu 50 000 Flugsamen pro Pfl an-
ze vermehrt es sich rasend schnell. 
Das Berufkraut muss mit den Wur-
zeln gejätet werden. Der Japanische 
Staudenknöterich wächst so dicht, 
dass darunter keine anderen Pfl an-
zen aufkommen können. Schon win-
zige Wurzelteile genügen, um eine 
neue Pfl anze entstehen zu lassen. 

Deshalb müssen alle Pfl anzenteile 
in die Kehrichtverbrennung gegeben 
werden und belastetes Erdreich muss 
als Sondermüll in der Deponie ent-
sorgt werden! Die Pfl anzen sterben 
im Winter oberirdisch ab und hinter-
lassen kahlen Boden. Die Bekämp-
fung ist äusserst mühsam und ist in 
Zusammenarbeit mit Fachleuten an-
zugehen.
Eine vollständige Liste der Problem-
pfl anzen, welche in Worb vorkom-
men, und Methoden der Bekämpfung 
fi nden Sie im Online-Schalter auf der 
Webseite der Gemeinde Worb www.
worb.ch unter dem Stichwort Neo-
phyten. Das Merkblatt kann auch 
bei der Bauabteilung gratis bezogen 
werden. 
Die Freiwilligengruppe Neophyten 
sucht Verstärkung! Ob Einzelperso-
nen, Familien oder gar Firmen, alle 
sind willkommen. Ab Mitte Juli bis 
in den Herbst werden an mehreren 
Halbtagen Flächen gejätet, auf denen 
Problempfl anzen sonst überhand-
nehmen. Neben der Arbeit werden 
Kontakte geknüpft und Wissenswer-
tes aus der Natur gelernt. Natürlich 
lockt auch ein feines Znüni. 
Melden Sie sich bei Interesse bei der 
Bauabteilung unter: 
bauabteilung@worb.ch oder unter 
Telefon 031 838 07 41 
 Die Bauabteilung

Problempfl anzen 

Oben: Einjähriges Berufkraut, Goldrute. Unten: Japanischer Stauden-
knöterich, Riesen-Bärenklau.  Bilder: zvg

Worber Gwärb

Weihnachtsmärit 2021 
abgesagt

Vor rund einem Jahr hat der Gewerbeverein Worb entschieden, den Weih-
nachtsmärit 2020 aufgrund der Corona-Pandemie abzusagen. Aufgrund 
der fehlenden Planungssicherheit fi ndet auch 2021 kein Weihnachtsmä-
rit statt.

Der grösste Winteranlass von Worb 
hätte im letzten Jahr zum 30. Mal 
stattfi nden und etwas Besonderes 
werden sollen. Als neue Daten für 
den Jubiläumsmärit wurden der 4. 
und 5. Dezember 2021 festgelegt. 
Inzwischen sind zwar die Corona-
Einschränkungen für Veranstal-
tungen gelockert worden. Für das 
Worber Gwärb besteht jedoch nach 

wie vor eine zu grosse Planungsun-
sicherheit. Wie es auf seiner Home-
page mitteilt, hat sich der Vorstand 
deshalb mit dem Märit-OK beraten 
und danach entschieden, auch den 
Weihnachtsmärit 2021 abzusagen. 
Der Gewerbeverein wird nun gemäss 
seiner Publikation alles daran setzen, 
den 30. Worber Weihnachtsmärit 
2022 durchzuführen.  WM

Gemeindepräsident Niklaus Gfel-
ler überreichte den Preis am 8. 

Worber Wirtschafts-Apéro. Gfeller 
sagte, mit dem Solarbier «Soleil» wer-
de die Nutzung von Sonnenenergie 

auf eine ganz andere Art erfahrbar. 
Es würden sich eine alteingesessene 
Worber Firma mit dem Produkt Bier 
und eine neuzugezogenen Firma mit 
dem modernen Produkt «Wärmepum-

pen» verbinden. Die Produktion von 
Solarbier zeuge von Innovation, von 
echtem Unternehmergeist, von Mut 
und Phantasie, sagte Gfeller weiter.
(Seite 4)  MC

Worber Wirtschaftspreis

Für das Worber Solarbier
Die KWT Kälte-Wärmetechnik AG und die Albert Egger AG sind für das Egger-Solarbier «Soleil» mit dem 
Worber Wirtschaftspreis 2011 ausgezeichnet worden. 


